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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage une 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Ubonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Hans), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ius Haus, 
60 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,20 Mk. pro Quartal. mig 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktien 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 


Die Fürforge — entlaſſene Straf- 
gefangene. 

Bei der Berathung des Staatshaushaltsetats 
erklärte der Minifter des Innern, daß die Für- 
ſorge für entlaſſene Strafgefangene ſehr werth⸗ 
voll ſei und ftellte in Ausjicht, daß in dieſem 
Jahre der Dispofitionsfonds dafür erhöht werden 
E Am Mittwoch ſprach der Abg. Schwarze 
eine Verwunderung darüber aus, daß der 
Fonds im Etat nicht erhöht worden fei. Da 
ftellte ſich eine merkwürdige differenz zwiſchen 
den Miniſtern v. Rheinbaben und v. Miquel 
heraus. der erſtere theilte mit, daß er eine Er- 
höhung des Fonds um über 30 000 Mk. an. 
gemeldet, der Finanzminiſter ſie aber 
nicht bewilligt habe; er habe be · 
ſcheiden müſſen, werde aber im nächſten Jahre 
einen neuen Berfuch machen; „denn“, ſagte er, 
„es iſt ein hohes, ſociales, humanitäres 
Intereſſe, für dieſe Elemente mehr zu thun, als 
gegenwärtig geſchleht, und wenn man das thut, 
verfolgt man zugleich erhebliche finanzielle Inter- 
eſſen des Staates; denn daß unfere Gtrafanftalts- 
Verwaltung mit einer außerordentlich hohen 
Ziffer der Rückfälligen ſehr hohe Koſten ver- 
urſacht, liegt auf der Hand, Wenn wir alſo die 
Zahl der Nückfälligen durch Unterſtützung der 
Zürforgethätigkeit vermindern, fo dienen wir 
damit zugleich den finanziellen m an des 
Staats. Ich werde alſo erneut bemüht ſein und 
hoffe, das auch in dieſem Jahre ſehr gütige Herz 
des Herrn Finanzminifters zu rühren.“ 

Da erhob ſich aber Herr v. Miquel und erklärte, 
daß er die Forderung ſeines Collegen nicht aus 
finanziellen Rückſichten abgelehnt habe, ſondern 
weil er ſich nicht habe überzeugen können, 
daß es Pflicht des Staates ſei. mit feinen 
. eln einzuſpringen für eine Sache, die bisher 
Ge, enſtand der gemeinnützigen Vereine geweſen 
ſei. Er meinte auch, der Staat thue dadurch, 
1 een den Gefangenen beim Abgange aus den 

Gefängniſſen den dritten Theil der Früchte ihrer 
Arbeit gebe, ſchon Erhebliches für fie. Kerr 
v. Miquel will allenfalls den Fonds erhöhen, 
wenn ihm nachgewieſen wird, daß die Privat- 
ſthätigheit nicht ausreihe, aber er hat doch große 
Bedenken gegen eine Unterſtützung „der Ge- 
wohnheit, alles auf den Glaat zu werfen, die 
Privatwohlthätigkeit einzuſchränken und das was 
Communen und Bezirke ihun müßten. dem 
Staate zuzuſchieben.“ 1 “ws 
Der Finanzminiſter hätte, follte man annehmen, 
gerade jetzt, wo die Privatwohlthätigkeit zu 
Gunſten der Truppen in oſtaſien ſich ſo glänzend 
bewährt, von einer Neigung, die Privatwohl- 
thätigkeit einzufchränken, nicht ſprechen dürfen. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 21. Januar. 

Das Abgeordnetenyaus ſetzte heute die Etats; 
berathung fort. Beim Forſtetat ſtellte Oberland · 
forſtmeiſter donner ein Gejeh gegen Abholzungen 
in Ausſicht und theilte mit, daß die Feuerver⸗ 
sicherungen gegen Waldbrände bereits weſent⸗ 
liche Fortſchritte gemacht ae Beim £Lotterie- 
etat erklärte Unterſtaatsſecretär Lehnert, daß 
die Bundesſtaaten zur Bildung einer Lotterie- 
gemeinſchaft keine Neigung zeigen. Beim Etat 
ff T 


Margarethes Miſſion. 


Roman von Gabriele Neuter. 
(20) (Nachdruck verboten.) 

Meine Rettung habe ich Hadra zu verdanken, 
Plötzlich kam ihr der Einfall, einen Jungen von 
der Straße aufzugreifen und ihn mit der Bot- 
ſchaft zu Zemgin zu ſchichen: Bethuan warte in 
feiner Wohnung auf ihn, er möge fofori kommen. 
und endlich, endlich verließ er das Haus. Nun 
flog Hadra zu einem Schloſſer. 

Die letzten Minuten der Erwartung, mit der 
Furcht, Zemgin werde ſchneller zurückkehren, als 
wir berechnet hatten — könne mit dem Mann, 
der mich befreien follte, juſammentreffen — die 
Spannung, mit der ich auf jeden Ton lauſchte 
— und als ich nun Schritte hörte, die Frage: 
3 das Hadra — oder iſt es Jemgin, der kommt, 

it dem ich ganz allein ſein werde — ſeinem 
he preisgegeben — ich glaube, Helene. 
diefes Letzte war der Höhepunkt der Qual, Ich 
konnte nur noch beten: „Ach, heilige Mutter, 


bitt' für mich, daß es nicht Zemgin iſt!“ Aber 


andächtig war ich nicht dabei, ich war ganz ſtumpf 
vor Angit geworden. 

Wie ich dann, als das Schloß krachte und die 
Thür ſich öffnete, an dem Landwerker mit 
feinen Geräihſchaften vorbei die Treppen hin⸗ 
untergeraſt bin! Und hinein in einen Wagen, 
den Hadra ſchon geholt hatte! Sie mit mir. Und 
zu Primzeß Gühün! 

Ich ſchrieb dir noch nicht, daß die Prin. 
zeſſin, durch den Scandal über den Tod der 
Sklavin veranlaßt, von Omar Paſcha fort und 
zu ihrem Vater zurück gegangen iſt. 

Ich habe mir überlegt, daß ich bei ihr am 
ſicherſten geborgen fein würde, denn europälſche 
Gerichtsbarkeit darf nicht in türkiſche Karems 
dringen, am wenigſten zu Angehörigen des vice ⸗ 
königlichen Hauſes. e 

Auf dem Wege zu ihr noch ein furchtbarer 
Schrecken! Wir begegnen Zemgin .. Unter 
dem Gemwühle der Menſchen kommt er daher ⸗ 
geſchwankt, ohne Kut, laut zu ſich ſelbſt redend, 
mit den Händen in der Luft herumfahrend, an 
die Leute ſtoßend, ohne ſie zu ſehen. die Menſchen 
blieben ſtehen und ſtarrten ihm nach mit neu; 


Organ für Iederm 


möglich in die Wagenecken 


Mittwoch, 23. Januar. 


der Seehandlung brachte Abg. v. Ennern 
(nat.-Iib.) die Vorgänge bei den Spielhagen ; 
banken zur Sprache und tadelte die Aufnahme 
der 80 Millionen-Anleihe in Amerika. Aus 
den reichen Beſtänden der Seehandlung hätte 
man dem Reiche aushelfen können. Unterſtaats- 
ſecretär Lehnert widerſprach dieſer Auffaſſung. 
Ueber die Fypothekenbanken werde |. 3t. Aus- 
kunft gegeben werden. Abg. Arendt (freiconſ.) 
bemerkte, daß das Vorgehen der Regierung bei 
der 80 Millionen-Anleihe diesmal, weil der Geld- 
marktlage entſprechend, allgemeinen Anklang 
efunden habe, während Abg. Friedberg (nat. -lib.) 
ch dem Urtheil des Abg. Ennern anſchloß. 
Morgen erfolgt die Berathung des Domänen- 


etats. 
Reichstag. 


Berlin, 21. Januar, 


Bereits die fünfte Sitzung wird nunmehr auf 
die allgemeine debatte deim Gehalt des Staats 
jecretärs des Reichsamts des Innern ver ⸗ 
wendet. Prim zu Schöngich-Carolath (nat. -lib. 
Hofp.) brach wie alljährlich eine Lanze für das 
Univerfitätsfiudium der Frauen. Lebhafte Blänke- 
leien fanden zwiſchen dem Centrum und den 
Socialdemokraten in Sachen der gewerk⸗ 
ſchaftlichen Organisationen ſtatt. Abg. Kine 
(Centr.) behauptete, die ſogenannten neutralen 
Gewerkvereine ſeien lediglich Exercirplätze für 
die Socialdemokratie. Abg. Schwarz-München 
(b. h. 3.), ein ehemaliger Bäckermeiſter, be- 
kämpfte energiſch die Bäckereiverordnung für 
Franken und drohte, falls die Kanalvorlage i 
preußiſchen Abgeorbneienhaufe abgelehnt würde, 
würde er im Reichstage gegen die Erhöhung der 
Getreidezölle ſtimmen. Er wurde aber durch 
den Abg. Baſſermann (nat.-lib.) desavouirt, 
welcher erklärte, die Nationalliberalen im Abge- 
ordnetenhaufe würden zwar mit verſchwindender 
Ausnahme für die Kanalvorlage eintreten, aber 
gegen eine Verquickung derſelben mit dem Zoll- 
tarif proteſtiren. Abg. Peus (Soc.) brachte den 


des Generalſecretärs Buerk (ſ. oben unter Det: 
land) zur Sprache, als weiteren Beweis fü 
intimen Beziehungen der Regierung zu den Unter-- 
a eg 
orgen wird die Berathung ſortgeſetzt. 


Danzig. 22. Januar. 
Das Befinden der Königin Victoria 


iſt nach den heute Vormittag eingelaufenen Nach- 
richten noch unverändert. Es iſt keine Ber- 
fchlimmerung eingetreten, doch beſteht bei dem 
hohen Alter der Patientin und der Schwere der 
Erkrankung noch immer die höchſte Lebensgefahr. 

Osborne, 22. Jan. (Tel.) Ein kurz vor Mitter⸗ 
nacht ausgegebenes Bulletin lautet: In dem Be- 
finden der Königin iſt keine weſentliche Der ⸗ 
änderung eingetreten. die leichte Beſſerung, 
welche am Morgen eingetreten war. dauerte den 
ganzen Tag an. Die Nahrungsaufnahme war 
Schi gut; auch hatte die Königin ruhigen 

af. 

London, 22. Jan. Ein heute Morgen 8 Uhr 


gterigen Geſichtern. Ich drückte mich ſo viel wie 
und wir waren auch 
ſchnell an ihm vorüber. Er 
merkt. 

Alfo zur Prinzeſſin! N f 
Wie lieb war fie! Wie hat fie mich gepflegt, 
mich mit guten Dingen und mit Champagner 
gefüttert, um mich wieder zu Kräften zu bringen. 
Gleich ſollte Dr. Rochus geholt werden. Dagegen 
wehrte ich mich, aber am nächſten Morgen kam 
er doch, denn er beſucht die Prinzeſſin alle Tage. 

Er fand, ich hätte Fieber und ſchrieb mir ein 
Recept. Die Arznei hat mir auch mohlgeihan, 
mehr noch hat mich fein theilnehmender, trauriger 
Blick beruhigt. 

Ich weiß nicht, was die Prinzeſſin ihm von 
dem Vorgefallenen geſagt haben mag — er fragte 
mich nichts. Mir iſt der Kopf dumpf und be- 
nommen. Am letzten möchte ich zu ihm über 
alles Geſchehene reden. 
bebe wohl, meine Helene! 
deine Margarethe. 


* 
i Den 13, Mär; 18. 
Da ſitze ich Davongelaufene nun und grüble 
über die ſtohen Phantafien, die ich einmal hegte. 
Schwierigkeiten, Gefahren wollte ich entgegen 
treten und ſie durch die Kraft meines Charakters 
in einer einfach erhabenen Weiſe zu Schickſalen 
wenden, die mich zu immer höheren Stufen der 
Bollkommenheit, aber zugleich auch des Glückes 
tragen würden. g 
ch du lieber Kimmel. Bon dem Allen iſt 
mir nur ein wehes Gefühl der Scham und des 
Unvermögens geblieben. Ich möchte mich vor 
niemand zeigen, auch vor dir nicht. Hätte ich 
dir nicht mitten in der ſinnloſen Aufregung 
alles geſchrieben, was geihah — jetzt, nun ich 
überlegen kann, würdeſt du nichts mehr davon 
erfahren. 5 \ 
Vergebens bemühe ich mich, auszudenken, ich 


hätte handeln, reden, blicken, mich bewegen ſollen! 


Dann treibt es mich immer weiter zurück in 
der Erinnerung, bis ich vor einem großen Vor- 
wurf ſtehen bleibe. 

Mein vergnügungsſüchtiger Sinn — der hat 
doch alles verſchuldet — und die ſchrechlſche 
Luft, überall zu verſuchen, zu ergründen, ob da 


geſtern vom „Dorwärts“ veröſſentlichten Brief 


Politiſche Tagesſchau. 


hat uns nicht be- 


. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
ann aus dem Volke. 


ausgegebenes Bulletin beſagt: Bei der Königin 
zeigten ſich heute Morgen Symptome von Kräfte ⸗ 
abnahme. der Zuſtand erſcheint wieder bedenk- 


licher. 

der plötzlice Wechſel im Befinden der 
Königin iſt auf einen Schlaganfall zurück- 
zuführen. Eine Geſichisſeite der Königin 
ſowie das Sprachbermögen find hier- 
durch in Mitleidenſchaft gezogen: auch die 
Nahrungsaufnahme iſt mit großen Schwierig- 
keiten verbunden. Kurz bevor der Zuſtand der 
Bewußtloſigkeit bei der Königin eintrat, verweilte 
der prinz von Wales noch eine Diertelſtunde allein 
bei ſeiner Mutter. 

Als der deutſche Kaiſer das Krankenzimmer 
der Königin betrat, erkannte dieſe ihren Enkel. 
Das Beiſammenſein war jedoch nur kurz, da die 
Kerzte wünſchen, daß die Königin ſich nicht auf- 
rege. Später Ihe: der Aaifer mit dem Prinzen 


e Soldaten und kehrten dann nach 


— REEREEEEREEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEENEEEEEEEEEEN 
etwas zum Erleben herauszuholen wäre und das 
dann von allen Seiten zu betrachten und zu be- 
rühren So war's mit Rochus — ſo dann mit 
Beihuan ... 

Nun berge ich mich klein und bange und 
verſtört in meinem verſtechten Winkel und 
fürchte mich vor dem, was ich angerichtet habe. 
wie ein Kind, das mit Streichhölzern fpielt, und 
plötzlich ſchlagen vor ihm die hellen Flammen in 
die Höhe. 

Was foll jetzt werden? 

2 * 


* 
5 Den 15. März 18 


Sit es dir auch ſchon einmal im Leben To 
gegangen, Helene, daß du heimlich. jo unter 
deinem eigentlichen klaren Bemußtfein etwas ge- 
ahnt haft, und wenn es dir als Thatſache ent. 
gegentrat, wurdeſt du doch davon überraſcht und 
erſchüttert? 

So ging es mir geſtern, als Dr. Rochus ham, 
um mir mitzutheilen, mein Stiefvater 3emgin 
habe. in feinem Comtoir einen Tobſuchtsanfall 
bekommen. Er ſtürzte ſich mit einem Revolver 
auf einen der Commis. 2 

Glücklicherweiſe find feine Schüſſe fehlgegangen. 
Man hat ihn mit großer Mühe entwaffnet und 
in ſicheren Gewahrſam gebracht. 

Dr. Rochus behandelt ihn und wollte nun von 
mir hören, was ich über ſeinen Zuſtand in der 
letzten Zeit ausſagen konnte. 

die Prinzeſſin war leidend und deshalb bei 
der Unterredung nicht anweſend. 

Ich erzählte, was ich mußte; wie es f 
unmöglich geweſen ſei. Zemgins Aufmerkjamkeit 
für irgend etwas Praktiſches zu erlangen, wie er 
ganz in feinen Berechnungen, Plänen und Grübe- 
leien gelebt habe, von feinem nächtlichen Umber- 
laufen, feinem Zorn, ſobald ſich jemand unier- 
—— habe, ihn in ſeinem Zimmer zu ſtören, 
einem ſchrecklichen Mifnrauen. 


denen er zu hören erwartete. 
unterbrach er mich. 


„Es war bei einer Gelegenheit, wo ich 
keinen Blich für äußere Dinge hatte”, antwortete 
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Angriffe auf die fä 


Rochus nickte dazwiſchen ein paar Mal mit 
dem Kopfe, als ſeien das alles Sympiome, von 


„Waren Sie einmal in feinem Arbeitszimmer ?““ 


1901 


Inſeraten = Annahme 
Ketter hagergaſſe Ne. & 
Die Eppedition iR zur Mu⸗ 
nahme von Inſeraten Bons 
mittags von 8 bis Made 
mittag 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen-Wgen« 
turen mm Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin 
Seipzig, Dresden N. ic. 
Rudel Moſſe, Haaſenſtein 
und Begler, N. Steinen 
. v. Daube & Er. 
Emil Rreidner. 
Inieratenpr, für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederhelung 
Rabatt, 


Stimmungsbild aus der geftrigen 
eichstagsſitzung. 

Die dreitägige Paufe hat den „redenden“ 
Reichsboten — die ſchweigenden waren auch heute 
wieder zum größten Theil nicht da — neue Rede- 
luſt eingeflößt, ſo daß es ſelbſt heute noch nicht 
gelungen iſt, die Debatte über den Etatstitel 
„Gehalt des Staatsſecretärs des Innern“ zu Ende 
zu führen. Bei dieſem Poften wird ja immer 
ſehr viel geredet, namentlich ſeitdem die ſoclal 
politiſche Geſetzgebung inaugurirt worden iſt. 
Aber ſolche Redefluſhen mie in dieſem Jahre 
find doch wohl nur ſelten herniedergegangen. 
Freilich drängen diesmal — bisher wenigſtens — 
keine anderweitigen beſonders eiligen Arbeiten. 
Aber zum Ueberfluß iſt jetzt auch noch ein 
neuer ſachlicher Grund für die Ausdehnung 
der Debatten hinzugetreten. Es iſt der neue 
Bueck-Brief, den der „Dorwärts“ veröffentlicht 
hat. Kerr Buch wird mit ſeinen rede- 
feligen Schreibebriefen nachgerade nicht nur 
unſeren Miniſtern gefährlich, ſondern es wird 
dadurch auch die viel größere Gefahr einer 
Störung von Ruhe und Frieden im Lande herauf- 
beſchworen. die Mahnung an unſere leitenden 
Staatsmänner, in Zukunft im Verkehr mit Kerrn 
Bueck recht vorſichtig zu fein, iſt ja nun wohl 
nicht mehr nöthig. Aber es dürfte die weitere 
Mahnung angebracht fein, im Verkehr mit Inter- 
eſſenten ſteis im Auge zu behalten, daß die Re- 
gierung über den polltiſchen ſowohl wie namentlich 
auch wirthſchaftlichen Parteien ſtehen ſoll und 
hoffentlich auch fteht. denn nichts iſt ſchlimmer 
für. die öffentliche Wohlfahrt, als wenn der Glaube 
hieran erſchüttert wird. 

Es war ſelbſtverſtändlich, daß es ſich die Soclal⸗ 


demokraten nicht nehmen laſſen würden, den 


neuen „Fall! weidlih auszuſchlachten, obwohl 
es ſich um den ßpreußſſchen Fandels- 
minifter Brefeld handelt, der ja direst den 


Reichstag nichts angeht. Das actuelle Inter⸗ 


eſſe wurde übrigens noch dadurch erhöht, af 
Kerr Brefeld perſönlich im Reichstage erſchle 
und eine Zeit lang eifrigſt mit dem 6 
Pofadowsky conferirte. Natürlich erregte bi 
Gruppe der "beiden durch en Bueck com · 
promittirten Miniſter die größte Aufmerkſant⸗ 
keit auf allen Seiten des Kallſes. 

Kerr Peus (Soc.) hatte es übernommen, & 
neue „Enthüllung“ vom Standpunkte 


denn Bebel oder Jiſcher hätten mindeſtens 
dreifache Zeil dazu gebraucht. Aber uns ſchwanz, 


daß dieſe oder andere auch noch herankommen 


werden. Dann bekommt Graf Pojadomskn ſein 
Gehalt noch lange nicht. Im übrigen verbreitete 
ſich Kerr peus in dem gewerkſchaftlichen Theil 

iner Rede über die Mißſtände auf den Ziegelei 


0 ſchen Conſumvereine zu ent- 
kräften ſuchte und ſich gegen einzelne Mängel in 
der Zabrikinipection wandte. Eine größere Rebe 
gegen die. focialdemokratiihen Gewerkſchaften 
hielt der Gotialpolitiker des Centrums dr. Hihe; 
er bezeichnete jene als Exercirplätze für die 
Socialdemokratie, ihnen ſei der wirihſchaft⸗ 
liche Kampf nicht Mittel zum Zweck, ſondern 
Selbſtzweck als Klaſſenkampf, und da könnten 
die chriſtlichen Gewerkſchaften unmöglich mit- 
TEE RA e eee ee 


betrieben, während ſein n Confunaer Sachſe die 


ich, „mir iſt nur der unbeſtimmte Eindruck von 
etwas Gchmuhigem, Uebelriechendem geblieben.“ 

„Wie in der Höhle eines Thieres fieht es darin 
aus“, ſagte Rochus und ſchüttelte ſich. „Sie 
waren in einer gefährlichen Nachbarſchaft.“ 

Ich bedeckte die Augen mit der Hand. Rochus 
beugte ſich zu mir und ſagte mit feiner discreten, 
forgenden Stimme: „Kat er jemals den Versuch 
gemacht. Sie zu mißhandeln?“ 

Ih wandte den Kopf ab und — Helene — ich 
fagte: „Nein, o nein, das hat er niemals.” 

Ich konnte Dr. Nochus 
Er ſtand auf 


Ich konnte nicht anders. 
nicht ſagen, was geſchehen war. 
und ging im Zimmer umher. Dabei ſeufzte er 
tief, und ich fürchte, aus dem Ton meiner Worte 
hat er doch die Wahrheit herausgeſpürt. 

„Es hat Zemgin ſehr erregt“, begann ich. 
2 mich weigerte, einem Wunſche von ihm 
zu folgen.“ 

„Was war das für ein Wunſch?“ fragte 
Rochus lebhaft. 8 

„Ich ſollte einen Herrn heirathen, den er für 
mich beſtimmt hatte. Glauben Gie, daß die Auf- 
regung darüber den Ausbruch der Krankheit be · 


ſchleunigt hat?“ 

„Mein Gott“, antwortete Rochus, „beruhigen 
Sie ſich darüber! Gold ein Leiden geht feinen 
Weg. Es iſt noch ein Glück, daß ein jo unheil- 
voller Kranker jetzt unter die nöthige Aufſicht ge 
kommen iſt.“ 

Ich fragte, ob er wohl wieder geſund werden 
würde. Rochus ſchüttelte den Hopf. 

Er forderte mich nun auf, in jeinem Wagen 
zu Zemgins Haus zu fahren und meine und 
Hadras Sachen zu holen, in den nächſten Tagen 
werde wahrſcheinlich der Concurs über Zen . 
Vermögen erklärt. auch die Frage wu 
rührt, ob mein Stiefvater Gelder von mir zu 
verwalten gehabt habe. das wußte ich 9 — 
erwähnte nur die Penſion, von der Bethuan g 


ſprochen. ich würde 
Dr. Rochus erklärte mir unterwe n Dom 


nun vom deutſchen Conſulat ein 


mund bekommen. 

„Kann der mich dann auch wieder zwingen. 
irgend jemand Schreckhlichen zu heirathen?“ fuhs 
We ne orf. bl 

. — 


—— 


kreuz, 


beabſichtigt, 


auf 70 000 Mk. bereits berechnet worden fi 


foll hier nicht unterſucht werden. 5 


liegen heute keinerlei bemerkenswerthe 
richten vor. Ueber die Erbeutung eines 
bahnzuges durch 200 Boeren wird noch gemeldet: 


machen. Ferner wurden noch einzelne Wünſche 
vorgebracht. Der „rothe Prinz“, Prinz Schönaich⸗ 
Carolath, hielt feine Rede für volle Zulaſſung 
der Frauen zum Univerſitätsſtudium; Abg. 
Franken (nat.-lib.) regte eine Verſicherung der 
E Feuerwehr an; Abg. Pichler (Centr.) 
orderte ſtrengſte Maßregeln gegen die Jabri- 
kation von Phosphor- Zündhölzchen, was von 
einem Commiſſar der Regierung von Sachſen⸗ 
Meiningen zugeſagt wurde; Schwarz München 
wandte ſich gegen die Bäckerei-Derordnung und 
Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) brachte einige Mißſtände 
in den Berufsgenoſſenſchaften zur Sprache. Gegen- 


über einer Bemerkung feines Parteigenoſſen 


Franken, daß er im Falle der Ablehnung der 
Kanalvorlage gegen die Erhöhung der Getreide 
zölle ſtimmen würde, erklärte Baſſermann, daß 
die Dinge nichts miteinander zu thun hätten und 
die nationalliberale Partei officiell anerkannt 
habe, daß die Landwirihſchaft eines erhöhten 
Schutzes bedürfe. 


— — 


Das preußiſche Ordensweſen. 

Zu der am 18. d. Mis. veröffentlichten Stiftung 
des Verdienſtordens der „Preußiſchen Krone“ 
wird der ‚Dany. Ita. geſchrieben: 

Die Erweiterung des preußiſchen Ordensweſens 
hat ſeit dem Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms II. 
recht bedeutende Forkſchritte gemacht, während 
bis Ende der achtziger Jahre gerade die preußi⸗ 
ſchen Orden die traditionellen alten geblieben 


waren. Wir erinnern nur auf dieſem Gebiet an. 


die Erweiterung des Rothen Adlerordens durch 
die Verleihung der Krone, die Stiftung des 
‚hohen Ordens zum Andenken an Kaiſer Wilhelm 
den Großen, die fogenannte Centenar-Medaille, 
die Rothe Kreuz-Medaille mit ihren verſchiedenen 
Klaſſen, das erſt jüngſt geſtiftete Mititär-Berdienft- 
f die Verleihung des Eichenlaubes zum 
Eiſernen Kreuz und was dergleichen neue Er- 
engen auf dem Gebiet des preußiſchen 
Ordensweſens noch fein mögen. Iſt doch auch 
ſchon, wie aus den Forderungen der joge- 
nannten Chinavorlage hervorgeht, wiederum 
allen Theilnehmern an der 
oſtaſiatiſchen Expedition eine Medaille zu- 
Kommen zu laſſen, deren . 
nd. 
Die Thätigkeit der preußiſchen Ordenscommiſſion 
— in Folge aller dieſer Neuerungen auf dem 

biet des Ordensweſens heute ſchon einen Um- 
fang angenommen, von dem man ſich vor dem 
letzten Decennium noch keine 1 machen 
Konnte — und immer wiederum wird der Kreis 


der preußiſchen Ordensauszeichnungen vergrößert; 
Die Erweiterung der preußiſchen Orden- und 


Ehrenzeichen verdient aber um jo mehr hervor 
gehoben zu werden, als eine gleiche in den 


übrigen Bundesſtaaten in den letzten Jahren 
nicht zu verzeichnen war. Das ausgebreiteſte 


Ordensweſen der Welt iſt wohl das im ruſſiſchen 
Reich eingeführte; heute aber dürfte ſich dieſem 


das preußiſche bereits anſchließen. Ob der Werth 
der einzelnen Ordensauszeichnung für den In- 


Kun durch dieſe fortgeſetzte Erweiterung gewinnt, 
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Aus Südafrika sb 
au 
ifen- 


der Ueberfall erfolgte zwiſchen den Stationen 


Balmoral und Burgſpriet. Unter die Schienen 


\ 


war Dynamit gelegt worden, das unter der 
Locomotive explodirte und den Zug zum Ent. 


gleiſen brachte. Die Reifenden wurden raum 


und ihrer Baarſchaft und Werthſachen beran 
Ein nach der Delagoabai reifender Deuticer, der 


i piriih bemerkte, das ſei die Weiſe, wie die 


deren jetzt für ihr Land kämpfen, wurde, mie 
es in der „Voſſ. Jig.“ heißt, ſorgfältiger als die 
übrigen Reiſenden durchſucht und um 270 Pfund 


Sterl. in Gold, die er bei ſich trug, erleichtert. 


Die Boeren beluden ihre Wagen mit allen Bor- 
räthen des Zuges und zogen ſodann ab. 

London, 22. Jan. (Tel.) Reuters Bureau 
meldet aus Johannesburg vom 21. Januar: der 
Boerenführer Dewet, welcher ſich kürzlich in 
Transvaal mit Botha vereinigte, iſt nicht der 
General dewet. Man glaubt, daß letzterer ſich 
noch immer im Oranjeſtaat aufhalte. 

Einer der hervorragendſten Boerenführer in der 
nunmehrigen Phaſe des ſüdafrikaniſchen Krieges 
iſt Dr. J. B. M. Hertzog, der im Augenblick mit 
einer ſtarken Colonne, die über verſchiedene Ge⸗ 
ſchütze verfügt, in der Gapcolonie operirt. Fertzog 
iſt in Willington in der Capcolonſe geboren, wohnte 
aber während feiner Jugendzeit meiſtens in 
. ein im Drangefreiftaat, Im Jahre 
1889 ham er nach Amſterdam, um an der jtädti- 
ſchen Univerſität die Rechte zu ſtudiren und zu 
promoviren, nachdem er bereits vorher den 
Grad eines „Bachelor of Arts“ an der Cape 
Univerfitn erworben hatte. Er war damals 
23 Jahre alt, als er in Amſterdam immatriculirt 
wurde; einer ſeiner Lehrer, der Profeſſor der 
Rechte van Kamel, urtheilte über ihn, „daß er in 
ganz beſonderem Grade die Eigenſchaften beſaß, 
die ihn zu einem weiſen Richter machen konnten: 
tüchtige Kenntnmiſſe, breite Auffaſſung, einen kern ⸗ 

eſunden Berftand, Freude an gründlicher Unter ⸗ 
uchung und einen fleckenloſen Charakter, eine 
folhe Perſönlichkeit paßt gerade für ein Land 
mit noch jo viel ungejchriebenem Recht.“ Man 
wird nicht fehl gehen, wenn man behauptet, daß 
die genannten Eigenſchaften ihren Inhaber auch 
zu einem vortrefflichen Truppenführer geſtempelt 
haben. Hertzog erfreut ſich einer ungemeinen 
Popularität, man ſpricht von ihm ſchlechtweg als 
von „Doctor Hertzog“, und die Thatſache, daß er 
der erſte geweſen iſt, der an der Spitze eines 
Commandos den Krieg wieber auf britiſches Ge- 
biet übertrug, beweiſt den gewaltigen Einfluß, 
den er hatte, und das unerſchütterliche Vertrauen, 
mit dem ſeine Landsleute zu ihm emporblicken. 


Vom Chinakriege. * 

Die fiebente deutſche Verluſtliſte wird im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. danach wurden 
im Gefecht bei Yung-ting-hilen am 15. Dezember 
verletzt: Major v. Haine, aus Kunnersdorf, durch 

were Brandwunden, Hauptmann Schäffer, aus 
Düffeldorf, durch ſchwere Brandwunden, Ober- 
leutnant Edwin Cremer, aus Burtſcheld, durch 
einen Säbelhieb über die Hand. Außerdem 
4 bezw. vermißt: Musketier Dernbach⸗ 

ettmann, Musketier Lampen-Merzen, Musketier 
Weiß- Marbach, Musketier Tuechter-Meppen, 
Musketier Anospe-Neuendorf, Musketier Mategat- 
Ragnit, Gefreiter Schütze-Friedersdorf, Musketier 
Blümel-Pernau, Musketier Kaack-Schürenſöhlen 
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Musketier Hüttmann⸗Sibbersdorf (vermißt), 
Musketier e (Typhus und 
Lungenentzündung), Gefreiter Czezatka-Branitz 
(Ruhr), Musketier Kirſch- Bitterfeld, Gefreiter 
Clauder-Gotha, Musketier Buſch-München-Glad⸗- 
bach, Gefreiter Born-Urweiler, Trainſoldat Da- 
leiden -Kreutzdorf, Musketier Brandenburg- 
Wismar, Musketier Eulner-Arolſen, Musketier 
Brandt-Zrankfurt a. M., Musketier Araufe- 
Sangerhauſen, Musketier Gloßner-Königsbrunn, 
Jäger Schultchen-Naundorf, Kanonier Guth- 
Trippſtadt, Aanonier Mühle-Altfärihen, Kanonier 
Honer-Eldena, Trainſoldat Mylord-Halberſtadt. 


Berlin, 22. Jan. (Tel.) Nach der in dem Geſetz⸗ 
entwurf wegen der Verſorgung der Theil- 
nehmer an der oſtaſiatiſchen Expedition und 
ihrer Kinterbliebenen aufgeſtellten Zuſammen- 

ellung betragen die Gefammtkoften für die Armee 

195 366 MA. und für die Marine 1546 574 Mk. 
die auf Grund des Militärpenſionsgeſetzes vom 
27. Juni 1871 und ſeiner Abänderung und Er- 
gänzung, ſowie auf Grund der Hinterbliebenen 
geſetze zuſtändigen Beträge belaufen ſich auf im 

anzen 2277 6 Mk., alſo Mehrkoſten auf 

rund dieſes Geſetzes zur Zeit der ſtärkſten Be- 
laſtung 1964 276 Mk. 


Dr. Dillon erzählt in der engliſchen Zeitſchrift 
„The Contemporary Review“ ſcheußliche Dinge 
aus China. Beſonders gräßlich und beſchämend 
für Europa ſind folgende Erlebniſſe: 

„Mitten unter einer wehrloſen Bevölkerung, die bei 
dem Anblick eines Gewehrs, eines Revolvers bis in 
die tieffte Seele hinein vor Furcht erzittert, hat man 
ein Regiment des Schreckens errichtet, für das jedes 
vernünftige Motiv fehlt. Selbſt wenn ſich alle 
Chineſen innerhalb der Mauern der Stadt gegen die 
Fremden empört hätten, wäre es dieſen doch ein 
Leichtes geweſen, fie ohne große Anſtrengung zu be- 
wältigen. Keines Chineſen Leben oder Eigenthum 
war auch nur einen Augenblick ſicher vor Vernichtung. 
Leute, mit denen ich noch zu Mittag geſprochen, lagen 
bei Sonnenuntergang ſchon in der Grube und kein 
Sterblicher wird jemals wiſſen, warum. der Blut- 
durſt hatte die Europäer wahnſinnig gemacht. — Der 
unbedeutendfte, verächtlichſte Burſche, der zufällig das 
Tageslicht in Europa erblickt, halte unconkrolirte Ge- 
walt über Leben und Eigenthum des gebildetſten 
Ehinefen der Stadt. Gegen ſeine Handlungen gab es 
keinen Recurs, kein Chineſe wußte, was der nächſte 
Augenblick ihm bringen konnte. Vielleicht wurde er 
ur Arbeit commandirt, um nach 12-, 14ftünbiger 

lackerei zuſammenzubrechen, vielleicht auch, baf er 
ohne weiteres niedergeſchoſſen wurde. Der Grund 
wurde ihnen nicht geſagt. 
das ſich nach gethaner Arbeit nach Haufe begeben 
wollte, von den Soldaten feſtgenommen wurde. In 
einem kleinen Boote am nahen Fluß war Feuer aus- 
gebrochen, ſie waren die nächſten, die aufgegriſſen 
wurden; bei der Frau fand man Streichhölzer, nie 
mand, auch der Bootswächter nicht, hatte ſie bei den 
Booten geſehen, trozdem — 15 Minuten ſpäter waren 
ſie ſchon eingeſcharrt.“ 

An anderer Stelle erzählt Dr. Dillon: 

„Was in des Kimmels Namen iſt das?“ fragte ich 
eines Tages meinen Begleiter, als ich in dem Hauſe 
eines reichen Chineſen, der wohl jet in Abrahams 
Schoße liegt, auf einen großen ſchwarzen Kaſten ftieh. 
Es war in einem der größten Zimmer und dem 
dunklen Winkel entſtieg ein ſcheußlicher Geftank. „Es 
find die Mädchen, drei Mädchen!“ fagte mein Be- 
e ein Europäer. 

ge ſchaſſte fi * hin? 

„Wer ſchaffte fie dahin?“ 

„Es waren Offiziere!“ 

„Sind Sie deſſen sont, N 

„Jawohl, mein Herr! war hier, als es geſchah!“ 

„Sahen Sie die jungen Mädchen ſelbſt?“ 1 

„Jawohl! Es waren die Töchter des Beſitzers 
dieſes Haufes.” r 
Was mit dieſen jungen Mädchen geſchah, iſt hier 
nur angedeutet, aber es iſt doch . genug. Die 
europäiſchen Lüfilinge ſtillten erſt ihre Begierde und 
dann mordeten fie ihre Opfer. 

Dillon verſichert, daß das, was mit dieſen Mädchen 
geſchah, ehe man ſie tödtete, noch vielfach auch ander⸗ 
wärks geſchehen iſt. 

„Ich kannte einen Mann ſehr genau, mit deſſen 
Frau in der oben beſchriebenen Weiſe verfahren 
worden war und die dann mit ihrem Kinde getödtet 
wurde. Der Mann gehörte zu den „guten und lonalen 
Leuten“, der ſich mit den Chriſten aufs beſte ftand, 
aber wenn er jemals Gelegenheit bekommt, ſich an 
den Jremden zu rächen, wird er dieſe ſich fo leicht nicht 
entgehen laſſen. Ich kenne andere, deren Frauen und 
Töchter ſich aufhängten oder ſich an den Gartenmauern 
den Schädel einrannten, um Schlimmerem zu entgehen. 
Die chineſiſchen Frauen find feſt davon überzeugt, daß 
ihnen nichts Schlimmeres paſſiren könne, als lebendig 
in die Hände von Europäern und Chriſten zu fallen. 
Das Schlimmſte iſt, daß ſie recht haben. Jawohl, 
Buddha und Confucius haben ihre Märtyrer der Keuſch- 
heit, deren heroiſche Thaten keine Martyriologie jemals 
erzählen wird. Etliche dieſer Frauen ſtürzten ſich in 
das Waſſer, und, da dies nur bis an die Knie ging, 
tauchten ſie den Kopf unter das Waſſer, bis der Tod 
das Siegel auf ihr Lebensopfer drückte, ... Aber 
viele dieſer unglücklichen Geſchöpfe ſielen doch lebend 
in die Hände der verbündeten Truppen. Ich ſah einige 
in Peking und Tungtſchau, aber ſchon todt mit klaffenden 
Wunden in der Bruft, oder den Schädel eingeſchlagen 
und mit furchtbar verſtümmeltem Körper.“ 


Dillon conſtatirt mit Genugthuung, daß, wie 
er beſtimmt in Erfahrung bringen konnte, engliſche 
und deutſche Oſſiziere und Soldaten an den 
Scheußlichkeiten, die an Frauen verübt worden, 
in keiner Weiſe betheiligs geweſen find. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Jan. Ein Haftentlaſſungsgeſuch 
für Commerzienrath Sanden iſt mit Rückſicht 
auf deſſen Gefundheitszuftand geftellt worden, ha 
jedoch Ablehnung erfahren. f 

— der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Aufruf 
zur Sammlung von Beiträgen zu einem denkmal 
auf der Grabſtätte Liebknechts. 


[Moltke und die Leutenoth.] Ein bisher 
unbekannter Brief Moltkes aus dem Jahre 1877, 
den der „Bresl. Generalanz.“ veröffentlicht, ver- 
dient beachtet zu werden. Moltte ſchreibt: 

„Bei Leuten, welche Jahre lang auf dem Hof gedient 
haben, will ich, zuvor angefragt werden, ehe fie ent⸗ 
laſſen werden. In gegenwärkiger Zeit muß jedem 
Gutsbeſitzer darum zu thun ſein, die Arbeitskräfte zu 
conſerviren, die Arbeiter ſeßhaft zu machen und die 
Leute an dem Betrieb der Wirthſchaft zu intereſſiren. 
In dieſer Richtung bin ich zunächſt vorgegangen, ihnen 
deſſere Wohnungen zu ſchaſſen und beabſichtigte noch 
andere Schritte zu thun. Das ift aber alles vergebens 
bei beſtändigem Wechſel von Perſonen, wodurch auch 
die ländlichen Arbeiter in die fluctuirende Bevölkerung 
hineingeſtoßen werden und den Socialdemokraten in 
die Hände fallen. Geſchieht etwas für das Wohl- 
ergehen der Leute, fo kann es bei ſtrenger Beauf- 
Jehan vom frühen Morgen an, aber ſonſt uter 

ehandlung, nicht fehlen, fie an die Keimath zu feſſeln, 
fie muß ihnen nur lieb und werth gemacht werden.“ 

* (3ur Neuuniformirung der Armee] wird 
der „Spand. Corr.“ berichtet: Das graubraune 
Tuch, wel das bisherige blaue des Rotes 
erſeten ſoll, wird auch für die Beinhleider ver · 


Ich ſah, wie ein Ehepaar, 


„Ihre Leichname liegen in dem 


wendet; die gleiche Farbe hat der Stoff der 
Mütze. die Koppel wird aus braunem Leder 
gefertigt, das Koppelſchloß aus blankem 
Metall kommt in Fortfall und wird durch 
eine dunkelfarbige Schnalle erſetzt. der Helm 
hat nicht mehr ſchwarzes, blankes Leder, 
ſondern erhält eine ähnliche Farbe wie 


das Tuch. Das beſonders Charakteriftiihe an 


der neuen Uniformirung iſt die Ausſchaltung jed- 
weden blinkenden Gegenſtandes an der Be- 
eien Von Kopf bis zu Fuß erſcheint der Soldat 
fortan in nahezu gleicher, möglichſt unauffälliger 
Färbung. Bon der bevorſtehenden Kenderung in der 
Uniformirung der — find die Bekleidungs- 
ämter bereits in Kenntniß geſetzt, um ſich darüber 
auch mit den Lieferanten ins Einvernehmen zu 
ſetzen. Indeß werden zunächſt fämmtliche alten 
Vorräthe aufgebraucht. 
Frankreich. 

Montceau-les-Mines, 21. Jan. Kier iſt ein 
allgemeiner Ausftand erklärt worden; die Berg- 
arbeiter verlangen Lohnerhöhung. 

Rußland. 

Petersburg, 22. Jan. die Entbindung der 

Kaiſerin wird im April erwartet. 
Afrika. 

* [Lord Kitchener und feine Offiziere.] Dem 
Privatbriefe eines Offiziers, der zur Zeit als 
Reconvalescent in Pretoria im Hofpital liegt, 
entſtammt folgende bezeichnende Anekdote: 
„Kitchener kam dieſer Tage in unſer Hofpital und 
revidirte perſönlich die Stuben der Offiziere und 
Mannſchaften, wobei er großes Miſſtrauen be- 


züglich etwaiger Simulanten an den Tag legte. 


Als er das Koſpital verließ, traf er auf der 
Straße einen jungen Cavallerie-Capitän mit gold- 
gefaßtem Monokel im Auge, den er kurzer Hand 
anredete: „Erlauben Sie, ift es abfolut noth- 
wendig für Ihre Sehkraft, daß Sie dieſes Glas 
tragen?“ — „Jawohl, Herr General, ſicherlich.“ 
— Darauf Kitchener: „Es liegt mir viel daran, 
nur Offiziere mit guten Augen in Pretoria zu 
haben. Sie werden ſich heute Nachmittag um 
5 Uhr bei dem dienſthabenden Train-Offizier zur 
Verwendung im Transportweſen melden.“ Sprachs 
und verſchwand, und der arme ſchneidige Capitän 
erſtarrte. 


ES erbte Yes ua as u 
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Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 22. Januar. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 23. Jan., 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, theils Sonnenſchein, ſtrichweiſe Nieder- 
ſchlag. Windig. 

Donnerstag, 24. Jan. 
trübe. Niederſchläge. 

Freitag, 25. Jan. Ziemlich milde, bedeckt. 
Trübe. Niederſchläge. Friſche Winde. 

Sonnabend, 26. Jan. Seuchtkalt, 
bedeckt, Nebel. Windig. 


Kaisers Geburtstag.] Militäriſcherſeits 
wird der Geburtstag des Kaiſers auch diesmal 
in der hergebrachten Weiſe begangen werden. 
Der Zapfenſireich am Sonnabend Abend nimmt 
nen Ausgang wieder bei Kaſerne Wieben und 
ewegt ſich, wie in den Vorjahren, über Poggen- 
pfuhl, Borft. Graben, Ketterhagergaſſe, Kunde⸗ 
gaſſe, Gerbergaſſe, Langgaſſe, Langenmarkt, 
Miichkannengaſſe nach dem Gouvernementshauſe. 
Am Sonntag Vormittag ſinden e 
große Parole-Ausgabe und Salutſchſeßen, Nadı- 
mittags Feſtmahle beim Herrn commandirenden 
General, im großen Schützenhausſaale und in 
den Offizier-Caſinos ſtatt. 


* (Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: 
Der Eisaufbruch hat geftern Kilom. 177 (Klein- 
Montau) erreicht. Waſſerſtände: Thorn 1,34, 
Fordon 1,40, Culm 0,84, Graudenz 1,40, Kurze⸗ 
brack 1,68, Pieckel 1,52, Dirſchau 0,94, Einlage 
2,18, Schiewenhorſt 2,30, Marienburg 0,92, Wolfs- 


Milder, wolkig, meiſt 


wolkig, 


dorf 0,92 Meter. 


Weichſeltraject bei Kurzebrack (laut telegraphi- 
ſcher Meldung): Ueber die Eisdecke nur für leichte 
Fuhrwerke, die Poft zu Fuß. 


[Neuer Wohnungs-Bauverein.] Unter der 
Firma „Rabatt-, Spar- und Bauverein „Volks- 
wohl““ hat ſich hier eine eingetragene Genoſſen- 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht gebildel, deren 
Zweck ſtatutengemäß der Bau von Wohnungen 
und Rabattgewinn für alle Arten von Waaren, 
Materialien und Lebensmitteln ift. der Vor- 
ſtand, der die gerichtliche Eintragung der Ge- 
noſſenſchaft bereits beantragt hat, iſt aus den 
Herren Conſul Müller, Kaufmann Karl Klug 
und General-Agent Aloys Wensky gebildet 
worden. 


* [Gejelljhaft für Volksbildung.] Der Central. 
Ausſchuß der auch in unſerer Stadt und Provinz 
zahlreich vertretenen Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung hielt am Sonntag in Berlin 
eine ſehr gut beſuchle Sitzung ab. Nachdem der 
Vorſitzende Kerr Abg. Rickert des ſchmerzlichen 
Verluſtes des Bürgermeiſters Brinkmann gedacht 
hatte, der der letzten Sitzung des Arie 
noch in voller Friſche beigewohnt hatte, wurden 
einſtimmig die Herren Büſing-Schmolſin, Pice- 
Präſident des Reichstages, und Wetekamp-Breslau, 
Mitglied des Abgeordnetenhaufes, als Mitglieder 
cooptirt. Die diesjährige Generalverſammlung 
wird am Sonnabend und Sonntag, den 1. und 
2. Juni, in Bremen ftattfinden. Alsdann wurde 
der Etat 12 1901 in Einnahme und Ausgabe 
auf 63 112 Mh. ſeſtgeſetzt und von der Rechnung 
5 1900 Kenntniß gegeben. Aus der letzteren 

ürfte beſonders intereſſiren, daß für Begründun 
und Unterſtützung von Volksbibliotheken run 
30 000 Mz. ausgegeben find. Es find 644 Biblio- 
theken mit 31 440 Bänden begründet bezw. unter ⸗ 
ſtützt. (Darunter ca. 400 Bibliothenen neu be- 
gründet) Im Laufe des vorigen Jahres find 
432 Körperſchaften und 283 Perſonen der Geſell. 
ſchaft beigetreten. 


* Stadtmuseum. ] Don den Hinterbliebenen 
des am 18. Oktober 1811 zu Anklam geborenen, 
am 5. Februar 1890 zu Berlin verſtorbenen 
Genremalers Prof. Joh. Hermann wa 
von deſſen Werken die hleſige Galerie ſchon ſeit 
längerer Zeit u. a. das Oelgemälde „Heimfahrt 
im Spreewalde“ beſitzt, iſt dem Stadtmuſeum 
ſoeben ein fehr werthvolles Geſchenk überwieſen 
worden: eine Sammlung von Zeichnungen 
und Aquarellen „Studien aus dem Orient“, 
welche der im Jahre 1839 von Mehemed Ali nach 
Kegupten berufene Aünftler dort zu Papier ge · 


bracht, nach feiner Jeimkehr dann als einen 
reichen Schatz behütet und in jenen 
vielen Bildern verwerthet hat, die den 
liebenswürdigen Menſchen und et trefi- 
lich charakteriſirenden wie coloriſtiſch ſein⸗ 
fühligen Maler in gam Europa rühmlichſt be- 
kannt machten. Es ſollen dieſe ſchönen und 
intereſſanten Blätter nicht nur nach und nach 
unter Glas vorgeführt, ſondern in geeigneter 
Auswahl auch dauernd der Schauſammlung ein- 
efügt werden. Für die Galerie der älteren 
ilder ift kürzlich ein ausgezeichnetes „Stillleben“ 
von Joris van Son erworben und der Samm- 
lung bereits eingereiht worden. die „Chodo- 
wiecki-Ausſtellung“ muß der diesjährigen großen 
Ausftellung des Aunftvereins wegen am 7. Fe- 
bruar, hundert Jahre ſeit dem Tode des Meiſters. 
beendet und das Stadtmuſeum darnach für 
mehrere Wochen gänzlich geſchloſſen werden. 


* [Feuer auf der kaiſerlichen Werft. ] Geſtern 
Abend 68% Uhr wurde der Feuerwehr ein 
größerer Brand auf der kaiſerlichen Werft ge- 
meldet. Die Wehr rückte ſofort mit zwei Dampf- 
ſpritzenzügen und einem Gasſpritzenzuge zu Hilfe. 
Es war, wie wir erfuhren, die ſog. kleine Kelling 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe in Brand gerathen. 
Die Löſchapparake der Werft hatten indeſſen ſchon 
mit zwei Schläuchen von den Panzerjciffen 
„Odin“ und „Hagen“ und aus zwei Hydranten 
ſofort Waſſer gegeben, ſo daß das Zeuer bald 
gelöſcht wurde und die Wehr nicht mehr in 
Thätigkeit treten durfte. Sie konnte bald wieder 
abrüchen. Da die Rgmpffirene ihr unheimliches 
Zeuerſignal hatte hören laſſen und der elehtrifche 
Scheinwerfer des vor der Schichau'ſchen Werft 
liegenden ruſſiſchen Kreuzers „Novik“ operirte, 
befürchtete man in der Stadt eine größere Gefahr 
und es ſtrömte eine große Menſchenmenge zur 
Werft hinaus, um aber ebenfalls bald wieder 
zurückzukommen. 


* Falliſſement.] Leider haben wir heute über 
ein zweites induftrielles Falliſſement zu berichten. 
Die Firma H. Merten, Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht, Schiffswerft und Maſchinenfabritk. 
hierſelbſt, welche ſchon ſeit Jahren mit finanziellen 
und anderen Schwierigkeiten kämpft, hat ihre 
Zahlungen eingeſtellt. Die Bemühungen der 
Geſchäftsführung, eine durchgreiſende Geſundun 
des Unternehmens herbeizuführen, find angebli 
daran geſcheitert, daß die Fabrik zum bei weitem 
größten Theile auf Pachtland liegt, welches 
ſtädtiſches Eigenthum iſt. Der Pachtvertrag läuft 
im Laufe dieſes Jahres ab und ſollte, da 1 
der Dorbeſitzer Eingriffe in das Eigenthum der 
Stadt geſchehen ſind, nur unter Bedingungen 
verlängert werden, deren Erfüllung die finanziellen 
Berhältniffe der Geſellſchaft überſtieg. die hier- 
durch und durch den Umſtand, daß in Folge des 
rapiden Sturzes der Eiſenpreiſe die Kundſchaft 
mit größeren Aufträgen in den letzten Monaten 
des verfloſſenen Jahres faſt gänzlich zurückhielt. 
geſchaffene weitere Derſchlechterung der Lage hat 
den Beſchluß der Geſellſchaftsver ammlung auf 
Concurseröffnung herbeigeführt. 


»unglücksfall.] Ueber einen tödtlichen Unfall 
auf der Straßenbahnſtreche danzig - Reufahr- 
waſſer-Bröſen wird heute Folgendes berichtet: 

Geſtern Abend gegen 6 Uhr verſuchte der — 
führer Ranowski, welcher in Dienſt bei der Allgemeinen 


Lokal- und a —— ellſchaft, Betriebs-Der- 
waltung Danzig, in Langſuhr auf einen in voller 
Fahrt befindlichen Girafenbahnwagen der Strecke 


Danzig-Bröfen kurz vor dem Dorfe Bröjen aufzu- 
ſpringen. Er verfehlte das Triſtbrett und ſprang 
zwiſchen Motor- und Anhängewagen und zwar fo un- 


glücklich, daf der Anhängewagen ihm über 
den Unterleib und beide Oberſchenkel fuhr. 
Der Verletzte war ſofort bewußftlos und 
es konnte der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt 


Herr Dr. Brieſewitz nur den inzwiſchen eingetretenen 
Tod des Unglücklichen conſtatiren. Dieſer traurige 
Fall giebt wiederum Veranlaſſung, darauf warnend 
hinzumeifen, daß das Auf- und Abſpringen bei 
in der Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen 
mit Lebensgefahr verknüpft iſt. 


* IGerichtsvollzieher- Prüfung. Laut Bekannt- 
machung des Ariegsminifteriums find zum Vorbereitungs- 
dienſt für die Gerichtsvollfieher⸗Prüfung weitere 300 
Anwärter zugelaſſen worden, und zwar u. a. im Ober- 
landesgerichtsbezirk Marienwerder 10, Königsberg 25 
und Poſen 10. 


-* [Bekleidungsamt.]. Am 18. d., Abends 7 Uhr, 
feierte das Behleidungsamt des 17. Krmeecorps in den 
feſtlich geſchmückten Räumen des hieſigen Bürger- 
ſchützenhauſes nicht nur das e ee zum 200- 
jährigen Beſtehen des Königreichs Preußen, ſondern 
auch gleichzeitig den Geburkskag unferes Kaiſers. Die 
ſämmilichen Mannſchaften des Behleidungsamies, die 
Oſſiziere und Beamten zum Theil mit ihren Damen, jo- 
wie geladene Gäſte hatten ſich rechtzeitig verſammelt. 
Eingeleitet wurde das Zeit durch einen Prolog mit 
lebendem Bilde, err Dicefeldwebel Lindenau 
ſprach denſelben. Die Feſtrede hielt der Chef 
des Behleibungsamis, Herr Major Krauſe, in 
weicher er die doppelle Bedeutung des Tages 
eingehend erörterte. Die Muſih intonirte die National- 
humne, welche die Anweſenden ſtehend mitſangen. 
Auf dieſen feierlichen Act folgte nun das patriotifche 
Lied „Auf nach China‘, daun ein Schwank .Die 
Compagnie ſucht einen Schneider, ſowie humoriſtiſche 
Vorträge. Mit einer oft weit über das Niveau des 
Dilettantismus en Gewandtheit und Sicherheit, 
begleitet forigeſetzl von Lachſalven, wurde das ganze 
Programm von allen Mitwirkenden durchgeführt. 
Während dann um 11 Uhr Abends die Unteroffiziere 
mit ihren Angehörigen und einige Offiziere und Gäſte 
im befonderen Saale ſpeiſten, vollzog ſich im Feit- 
raum ein flotter Soldatentanz. Es war ein einfaches, 
aber ſchönes Goldatenfeft, 


[Danziger Beamtenverein.] Zur Feier des 
Krönungstages, verbunden mit der Feier des Kaiſers⸗ 
Geburtstages. hatte der Verein geſtern im Schützen- 
0 einen Familienabend veranſtaltet, der recht gut 

eſucht war. Unter den geladenen Ehrengäſten be- 
merkten wir u. a. die Herren Generalfuperintendent 
D. Döblin, Landgerichtspräſident Schrötter, Conſiſtorial⸗ 
präſident D. Meyer, Polizeipräſident Weſſel, Conſiſtorial⸗ 
rath Reinhard, Oberpofidirector Krieſche u. |. w. Nach 
einleitender Concertmuſik der Kapelle des Zufartillerie- 
Regiments Nr. 2 hielt der Vorſitzende Kerr Oberpoſt- 
ſecretär v. Roy eine mit dem Hoch auf den Kaifer 
endigende e e in der er dem Be- 
dauern darüber Ausdruck gab, daß der Herr Ober- 
präfident v. Goßler, der Ehrenvorſitzende des Vereins, 
durch Unpäßlichkeit am 1 verhindert ſei. 
Das Lied „Keil Deutſchlands Kaiſer dir“ wurde dann 

emeinſam geſungen. Nach weiterer Concertmuſik 
ſrrach Herr S Hildebrand 
—— von ihm gedichteten Prolog, in dem er einen 
Blick auf unferes Volkes wechſeinde Geſchichte warf. 
Der unter der Leitung des Herrn Lehrers Brandftäter 
ftehende Sängerchor zes: nunmehr 3 Geſänge 
recht wirkungsvoll zu Gehör, worauf Herr onſiſtortal⸗ 
rath Reinhard die Zeſtrede hielt, in der er preußiſches 
Königsthum und deri es Beamtenthum neben ein- 
ander ftellte, Redner hatte feine Rede in vier Theile 
lergliedert, die Werde-, Lehr, Wandlungs- und Meiſter⸗ 
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* euhiichen Beamlenthutng. Er ſchlaß mit 
der Dad auß len flichtireue. Weitere 


Beſänge etc. wechſellen mit einem von Keren 
Lalbebrand gedichteten patrioliſchen Jeſtſpiel ab. 
a Zur Feier des 200 jährigen 
-r. [Bildungsperein. 5 
EN 4 ech en ſowie des dies- 
jährigen Geburtstages des Kaiſers hatte der * 
rein geſtern Abend einen amilienabend veranſtalket. 
ie Thelnahme an dieſer Feier war eine er er 
reiche. Mit mehreren Chören der Geſangsabthei 
wurde das Zeft eingeleitet und ein Prolog von Herr 
Küſter gesprochen. Die Feſtrede hielt Kerr Richter. 
Derſelbe ( ie Geſchichte der ohenzollern in den 
teten 200 Jahren in —— 2 — rer 
vorüber 
e des Zuhörers ze gr — 


des Kaiſers. 
der Geburtstagsfeier beſonders das von 


ng Gebotenen 
behn Pente zes Vereins gefpielte hiſtoriſche Feſtſpiel 
iu erwähnen. 
gion - Abend.] Das geſtrige Thema war 

„Meng n. Aus —— oberſten Grundſatze: Religion 
nicht mehr neben deze 1 Fer er Leben jelbft 
Religion, ergebe fih, daß auch bie n 
ariftlichen, aa en en geführt werben TE 
Die neuefte liche Weltpolitik 0 

rigen, verſtändigen Aufruf des Jaren an die Völker 
de nnen können. Als zweites Bild wurde na ein- 
gehenderer Ausmalung des erſten die jetzige Welt. 
politik dargelegt und zum sans gefordert, daß 
Diplomatie und Weltpolitik ch nicht von religiöfen 
Grundſätzen entfernen ſolle. In der lebhaften Aus- 
ſprache wurden mehrere Beiſpiele für die Durchführ⸗ 
barkeit einer religiöfen Weltpolitik vorgebracht. 


„Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderſchaft. 18 tern 
ML eine n der Brüderſchaft ſtatt, 
in der hauptſächlich Berathungen über die Feier des 
550 jährigen Beſtehens der im Jahre 1351 ge- 
gründeten Gilde gepflogen wurden. Die Zeier ſoll zu- 
nächſt aus einem großartigen Umzuge durch die 
Straßen unſerer Stadt b ehen. Der Zug, an dem ſich 
auch die einzelnen Schützengilden des Provinzial. 
Schützenbundes betheiligen dürften, wird in fünf 
Gruppen nach den einzelnen Jahrhunderten eingetheilt 
und es werden die einzelnen Gruppen auch dem. 
entſprechend uniformirt werden. achmittags und 
Abends werden Zeſtlichkeiten im Schützen auſe ver- 
anſtaltet, zu denen auch die Spitzen der ehörben ein- 
geladen werden follen. Der Tag der Feier wurde 
noch nicht definitiv feſtgeſtellt; nt iſt der Anfang 
des Monats September in Ausſicht genommen. — Am 
9. Zebruar cr. veranſtaltet die Brüderſchaft in den 
Räumen des Schützenhauſes einen Maskenball. 


„zum Kirchenbau in Schidlitz.] Für den Bau 
der d gere in Schidlin — eine Wohl- 
ihätigkeits- Vorftellung ſtattfinden. on bewährten 
Kräften foll eine n gegeben werden. 
Das Nähere wird demnächſt bekannt gemacht werden. 


§ [Verletzung durch Berbrennun 1 Beim Waſchen 
Be Panbscgehen mit Benzin beging das Dienſtmädchen 
Eäcilie Zobinshi die Unvorſichtigkeſt, einer brennenden 
Lampe zu nahe zu kommen; die mit Benzin getränkten 
Jandſch fingen Feuer und dieſes verletzte dem Mädchen 
derart beide Kände und Arme, daß es ins chirurgiſche 
Stabdtlazareth gebracht werden muftte. 


* Ffeienfund.} Geſtern Nachmittag wurde von 
12 an, an Bre bänkenthor eine in der Mottlau 
eſindliche Frauenleiche bemerkt, welche anſcheinend 
ſchon längere Jeit im Waſſer gelegen hatte. Auf 
polizeiliche Requifition wurde die . r 30 Jahre 
alte Frau, welche gut gekleidet war, herausgezogen 
und nach dem Leichenhaufe auf dem Bleihofe trans- 
ortirt, Bei derſelben ift ein mit E. P. gezeichnetes 
aſchentuch vorgefunden worden. 


rfaßtter Dieb. 


and man eine neue Uhr, einen neuen Kut, eine neue 

louſe und neue Schuhe, die er ſich ſcheinbar von dem 
geſtohlenen Gelde gekauft hat. uch hat er einen 
Theil des Geldes auf einem Maskenball ausgegeben. 
Bei ihm wurde hein Geld mehr vorge 


vermuthet, daß er den Reſt bei einer een en 


verborgen hat. Cz. beſtreitet zwar entſchieden, den 
Diebſtahl begangen zu haben, mehrere Perſonen wollen 
ihn aber beſtimmt als denjenigen wiedererkennen, der 
das Geld geſtohlen hat. 

r. Strafkammer. ] Vier ——— gefährliche 
Nowdies ſtanden heute vor der Strafkammer, um ſich 
wegen eines geradezu beſtialiſchen Verbrechens zu 
verantworten. Es ſind dies die no ſämmtlich unter 
18 Jahre alten Arbeiter Karl Pal kowski, Auguſt 


i i ; tlieb Cöttker aus 
Malinowaki, Auguft Johr und Ost 4 8 8 . in 


Dieſelben geriethen am 28. i 
ol mit ak Aebeitern Joh. Lieau und Rahn in 


eine Schlägerei. Hierbei that ſich beſonders 
Palikowski hervor, indem er auf Lietzau mit einem 
eifernen Pumpenrohr von ca. 10 Centim. Durchmeſſer 
einſchlug. Lietzau wurde der Schädel dabei vollſtändig 
ertrümmert, fo daß er einige Stunden darauf verſtarb. 
bie anderen drei Angeklagten benutzten zum Schlagen 
eine Wagendeichſel, ſowie armdicke Knüppel. Nur dem 
Umſtande, daß die Angeklagten wegen ihres jugend ⸗ 
lichen Alters 22 voll ſtrafmündig ſind, hatten ſie es 

zuſchreiben, daß nur auf Gefängnißſtrafe erkannt wer- 
= konnte. Die Strafkammer erkannte gegen Palikomski 
wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode und 
örperverieung auf 6jähriger Gefängnif- 
trafe, Malinowski wurde wegen ſchwere Körperver⸗ 
letzung ju 8 und Johr und Cöttker wurden ju je 
6 Monat Gefängniß verurtheilt. 


* [Feuer] Heute früh waren in der parterre be- 
legenen Schloſſerwerkſtaft des Kauſes Junkergaſſe 
Nr. 10/11 die Schaldieien, einige Balken und die Ein- 
chubdecke in Brand gerathen. Durch Ablöſchen und 

tfernen der angebrannten Kol bat. wurde das 
Feuer von der Feuerwehr bald gelöſcht. 


Aus den Provinzen. 


Die Maſſen-Hausſuchungen in Konitz 
einen ebenſo ergebnißlos geblieben zu ſein, 
> alle früheren ganjtihmappekiu te Die 
Berliner Criminalſchutzleute find bereits geſtern 
Nachmittag nach Berlin zurückgekehrt und 
nur einige Danziger Criminalſchutzleute ſollen 
noch in Konitz zurückgeblieben ſein. Man ſteht 
auch jet noch wie bisher vor einem undurd- 
dringlichen Räthſel. Am wenigſten förderlich zur 
Löfung deſſelben haben ſich die Bemühungen 
verſchiedener Preßberichterſtatter erwieſen, welche 
namentlich in Berliner Blättern yo wir treiben 
und mit mehr oder minderer Findigkeit angeb- 
liche Verdachtsmomente ausſtöbern, 
„neue Spuren“ weiſen ſollen. 5 
in ziemlich leichtfertige Weiſe Perſonen öffentlich 
verdächtigt, ohne daß die zuſtändigen Unter⸗ 
fuhungsbehörden irgend welches beweiskräftige 
Material in Händen oder genügenden Grund 
zum Einſchreiten haben. Dieſes Schickſal wider- 
fuhr neuerdings dem Konitzer Lehrer Weichſel. 
egen den in Berliner Blättern allerhand „Der- 
ächtiges“ zuſammengetragen wurde. Herr 
Weichſel erklärt nun heute in dem „Kon. 
Tagebl.“, daß er gegen die Urheber und Ver- 
breiter dieſer Verdächtigungen wegen Verleumdung: 


lieber den Juden die Fenſter ein!’ 


funden. Man fr 


welche 
Es werden dabei i 


gerichtlich nn werde. er bemerkt dabei 
„Ich bin ſeitens der Unterſuchungs⸗ 
behörde bis heute noch nicht einem ein⸗ 
‚gen Berhöre unterzogen, auch hat, wie 
mir feiner Zeit der Herr Erſte Staats- 
anwalt Settegaſt und die anderen Unterfuhungs- 
behörden erklärten, ein ſolcher Verdacht gegen 
mich niemals beſtanden. Falls ich auch nur im 
geringſten verdächtig erſchiene, ſo hätte man 
mich jetzt doch wenigſtens vernehmen müſſen, 
das iſt nicht geſchehen, obgleich es natürlich ge- 
weſen wäre.“ 


n 21. Jan. In Folge einer Blut- 
vergiftung, welche er ſich bei einer Operation zuge · 
jogen, ſchwebte, wie ſ. 3. gemeldet, Herr Sanitäts- 
rath Dr. Heidenhain hierſelbſt in ernſteſter Lebens- 
efahr. Nachdem im ganzen 32 operative Eingriſſe 
attgefunden, iſt jetzt jede Gefahr beſeitigt und es 
wird der weit über unſere Stadtgrenzen hinaus ge- 
1 Arzt in abſehbarer Zeit ſeine Berufsthätigkeit 
wieder aufnehmen können. Kerr Sanitätsrath Heiden⸗ 


* ſtand der Behandlung der Herren Profeſſor 
felt. anzig und Medizinalrath v. Hacke hier · 
elbſt. 


W. Elbing, 21. Januar. In Kllenſtein wurde 
wegen Verdachts der Ermordung ſeiner eigenen Frau 
der Maurergeſelle Both verhaftet. 

r. Schwel, 21. Jan. Bei Gelegenheit des Jubiläums- 
Commerſes machte Herr Candrath Grashoff die Mit- 
1 daß die Errichtung eines Bismarckthurmes 
hier geplant wird und die einleitenden Schritte bereits 
gethan find. Die Mittheilung wurde mit großem Bei- 
fall aufgenommen und eine Sammelbüchſe ſofort unter 
die Anweſenden in Umlauf geſetzt. 

Konitz, 21. Januar. Der große Straßenkrawall 
in Czersk am 22. April v. J., welcher bereits wieder⸗ 
holt das hieſige Landgericht beſchäftigte und zur Der- 
urtheilung von zwölf Perſonen zu Gefängnißſtrafen 
bis zu einem Jahre führte, gelangte heute erneut 
vor der Strafkammer zur Verhandlung. Der auf der 
Anklagebank befindliche, aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführte Arbeiter Johann Czerwingki aus Czersk 
hatte ſich bisher der ſtrafrechtlichen Verfolgung durch 
die Flucht entzogen. der Thatbeſtand iſt wohl noch in 
aller Erinnerung und es ſei deshalb hier nur kurz 
Folgendes wiederholt: Am obengenannten Tage 
wurden zwei Betrunkene, die Gebrüder Theophil 
und Johann Gerwinshi aus dem Jendrucka⸗ 
ſchen Lokale hinausgeworfen. Aus Kerger 
hierüber ſchlug einer derſelben eine Fenſter⸗ 
ſcheibe ein. Der Vorfall hatte eine größere 
Menſchenmenge herbeigelockt, aus deren Mitte von 
einer leider nicht ermittelten Perſon (einem antifemi- 
tiſchen Hetzer) der Ruf plötzlich erſcholl: „Werft doch 
Dieſe Worte 
zündeten und unter fortwährendem Gejohle und Hep⸗ 
* begab ſich die Menge zunächſt nach der 
Synagoge und begann dort das Zerſtörungswerk. Der 
immer größer werdende Volkshaufe zog dann weiter 
vor die Wohnung des Cantors, mehrerer jüdiſcher 
Geſchäftsleute u. ſ. w. Die Gendarmerie war ſchließlich 
genöthigt, mit blanker Waffe die 3 u jäubern, 
Johann Czerwinski, welchem durch die Beweisauf⸗ 
nahme nur nachgewieſen werben konnte an einer Zu⸗ 
fammenrottung Theil genommen zu haben, wurde 
wegen Landfriedensbruches zu acht Monat Gefängniß 
verurtheilt. \ 5 

Bärenführer aus Bosnienhatten im Dezember v. J. 
in Czersk ihren Einzug gehalten und mit ihren drei 
Bären, mehreren Affen etc. Vorſtellungen gegeben. 
Am 8. Dezember, Vormittags gegen 11 Uhr, hatten 
ia die Familienmitglieder in den Wohnungen zum 

ittageſſen begeben. Die Bären waren während dieſer 
Zeit an einen Jaun angebunden; einem Bären war 
verſehentlich der Maulkorb nicht angelegt. Die kleine 
ſechsjährige Klara Jandernov näherte ſich dem Bären 
und wollte ihm mit ihren Jüßen ein am Boden 
liegendes Stück Semmel zuſtoßſen. Doch Meiſter Petz 
faßte die Sache falſch auf, legte ſich mit den Tatzen 


auf die Bruſt des Kindes und fing an ein Beinchen 


deſſelben zu zerfleiſchen. Auf das Lilſegeſchrei eilten 
der Pr u Patzke, 8 
die Zigeuner herbei. 
dem Bären einen Affen auf den Rücken warf und durch 
einen Hund denſelben am Schwanze zerren ließ, ver- 
mochte das Kind aus der gefährlichen Lage zu be- 
eien. Stockhiebe hatten keinen Erfolg. Das Kind 
iſt namentlich am Gelenk ganz erheblich verletzt, be- 
findet ſich noch heute in ärztlicher Behandlung und wird 
nach dem Ausſpruche des behandelnden Arztes Herrn 
Dr. Zielinski in Czersk lebenslänglich ein Krüppel 
bleiben. Eine Amputation des Fußes haben die in 
Ruhrort lebenden Eltern des Kindes, welches bei der 
Großmutter erzogen wird, nicht zugelaſſen. das 
aupt der Zigeunertruppe, der Bärenführer Georg 
aſilkowicz, welcher ſich wegen jahrläffiger Körper- 
verletzung zu verantworten hatte, 5 
einen Monat Gefängniß, welche Strafe als durch die 
erlittene e ef für verbüht erachtet würde. 
Sicher ein Beweis tiefempfundener Reue war es, 
daß während der Gerichtshof ſich zur Berathung 
urückgezogen hatte, die anweſenden Zigeuner auf 
em Gerichtscorridor 200 Mh. an Geld zuſammen⸗ 
legten und als eine (ihren Verhältniſſen und Kräften 
angemeſſene) Sühne durch den vermittelnden Ber- 
theidiger, Ferrn Rechtsanwalt Kunratz, der Großmutter 
des Kindes übergeben ließen. 

Inſterburg, 20. Januar. der Ballether Poſt⸗ 
diebſtahl, welcher feiner Zeit die Semüttzer in hohem 
Grade erregte, gelangte geſtern vor der Girafhammer 
des hieſigen Landgerichts zur Verhandlung. Der 
Fleiſcher Otto Balzer aus Ballethen Kreiſes Dar- 
. = ſtand wegen einfachen und ſchweren e 
unter Anklage, Am Bußtag, den 21. November v. J., 

at er mit einer kurzen Unterbrechung den ganzen 

00 bei dem Gaſtwirth Harbrücker, der zualeic 
Poftagent war, gehneipt und iſt auch durch das Poſt⸗ 
e gegangen. Am nächſten Tage 
wurde der Schlüſſel zum Magazin des Poſtwagens 
vermißt. Da er ſich nicht vorfand, mußte der Poſt⸗ 
agent eine Abänderung des Schloſſes am Magazin des 
Poſtwagens in Ausſicht nehmen, wovon er dem An, 

ehlagten Mittheilung machte. dieſes konnte aber nicht 
ofort geſchehen, da ein Schloſſer nicht bei der Hand 
war. Am 23. November wurde die Poſt von Ballethen 
nach Sodehnen unter Führung des Landbriefträgers 
Krieger wenige Minuten vor 7 Uhr Abends bei 
ſtarkem Nebel und während es fehr dunkel war, ab- 
gelaſſen. Als Krieger etwa 3000 Schritte längſt der 
Landftrafe gefahren war, bemerkte er, daß die am 
hinteren Theile ſeines Poſtwagens angebrachte und 
mittels Hängeſchloſſes befeſtigte Eiſenſtange auf dem 
Boden ſchleifte. Ihn überfiel eine furchtbare Angft, 
er kehrte um und fand, nachdem er etwa 150 Schritte 
zurückgefahren war, den aus dem Ben gewaltfam 
entfernten Cursſack auf der Straße liegen. Derſelbe 
enthielt nur die Briefbeutel, während die beiden Geld- 
briefbeutel fehlten. In den letzteren befanden ſich 
3934,50 Mk. und verſchiedene Ein chrelbebriefe. Dieſen 
Diebſtahl konnte nur eine mit den poſtaliſchen Ver- 
hältniſſen vertraute Perſönlichkeit ausgeführt haben, 
denn der Räuber hatte die geſiegelten Beutel ge. 
nommen, während er die ungeſiegelten Briefbeutel 
liegen ließ, und zwar nachdem er den Kinter⸗ 
laderaum des Poſtwagens erbrochen und das 
Magazin mittels des geſtohlenen Schlüſſels ge⸗ 
öffnet hatte, der Verdacht fiel ſofort auf den 
Angeklagten, denn von der Stelle, auf der die eutel 

efunden wurden, führte eine genau kenntliche Gtiefel- 
pur nach dem Haufe des Angeklagten. Am nächſten 
Tage wurde Balzer durch den Gendarm Grigoleit in 
ein ſtrenges Verhör genommen und ſodann vernahm 
ihn auch der Amisvorſteher Buſch. Bei dieſer Gelegen 
heit wurde ihm nachgewieſen, daß ſeine Gamaſchen, 
welche er am 23. getragen hatte, genau in die zurück- 
elaffenen Spuren hineinpaßten. Bei der bei ihm 
äter vorgenommenen Kausſuchung wurden auf dem 
ei { . _ 4 * * 2 


f der am 
ein Bäckermeiſter, ſowie ; zu entdecken. 


Erſt eine Zigeunerfrau, welche 


erhielt dieſerhalb 


r 


Heuboden vier Zwanzigmarkſtüche im Heuvorraiß ge- 
funden. Ueber den Verbleib des größten Theils des 
Geldes hat ſich bisher nichts ermitteln laſſen. die 
umfangreiche Beweisaufnahme, welche etwa 7 Stunden 
in Anſpruch nahm, ließ die Thäterſchaft des Ange- 
klagten aus einer Reihe von Indicien folgern. it 
Küchſicht auf die Schwere des Verbrechens und da der 
. — Harbrücker dadurch, baf, er den dem Pojft- 

scus entftandenen Schaden mit faft 4000 Mk. hat 
decken müſſen, einen großen Verluſt erlitten hat, er- 
kannte die Kammer gegen Balzer auf Zuchthausſtrafe 
von fünf Jahren und einem Monat. 

Naſtenburg, 18. Jan. Einen gefährlichen Ausgang 
drohte geſtern Abend eine Exploſton zu nehmen, 
welche in der Drogerie des Herrn R. erfolgte. Das 
brennende tg ee eines eine Cigarette in 
Brand ſtechenden Kunden fiel in den mit Feuerwerks - 
körpern gefüllten Kaſten. Unter furchbarer Detonation 
explodirte das geſammte Material, fertrümmerte das 
son Schaufenſter und g auf die Straße. Eine 
Flaſche Benzin, welche in Folge der Exploſion ſich ent- 
zündete, verürſachte einen Brand in dem hinteren Lager⸗ 
raum, welcher durch das beſonnene und thatkräftige 
Eingreifen eines Feuerwehrmannes zum Glück bald 
erſticht wurde. 

Wormditt, 21. Jan. Vom Zuge überfahren und 
auf der Stelle getödtet iſt geſtern Abend ein Arbeiter 
von einem Sportehnen benachbarten Gute auf dem 
Bahnhof Sportehnen. Der Mann hatte feinen Geburts- 
tag in Liebſtadt gefeiert und war im Begriff, in 
Sportehnen den Zug zu verlaſſen, nachdem der Zug 

zur Abfahrt in Bewegung geſetzt. Er fiel dabei 
vom Trittbrett herab und geriet) unter die Räder, 
welche jo unglücklich über ihn weggingen, daß er an 
der Bruſt buchſtäblich in zwei Theile getrennt wurde. 

Widminnen, 17. Jan. Geſtern erhängte ſich — 
wie wir in oſtpreußiſchen Blättern leſen — in 
Maſuchhowken die 14 jährige Tochter des Schneiders 
Kruczinna, und der! vermuthlich deswegen, weil ihr 
die Mutter kein Barett kaufen wollte. 

Bromberg, 20. Jan. Der dem Orden der Elifa- 
bethinerinnen (den ſogenannten Grauen Schweſtern 
mit dem Sitze des Mutterhauſes in Breslau, früher 
in Neiße) angehörigen Schweſter Pelagia hat die 
Regierung die Kufenthaltsberechtigung in Bromberg 
entzogen. Schweſter Pelagia war feit Frühjahr 1890 
in Bromberg thätig, wohin ſie von Thorn gekommen 
war. Der Vater der Schweſter Pelagia ift Lehrer in 
der ne Poſen, fie ſelbſt in der Provinz geboren. 
Die Ausweiſung aus Bromberg erfolgte nach polniſchen 
Blättern, weil Schweſter Pelagia Polin iſt und der 
Orden der Eliſabethinerinnen ein rein deutſcher, dem 
nur Deutſche angehören dürfen. Polniſche Blätter 
theilen ferner mit, daß die eingelegten Berufungen um 
Zurücknahme der Ausweiſung von der Regierung wie 
3 Herrn Oberpräſidenten abſchlägig beſchieden 
wurden. 


Vermiſchtes. 


Verpeſtetes Schiff in Hamburg. 

Hamburg, 21. Jan. Die bacteriologiſche 
Unterſuchung der an Bord des Dampfers 
„Pergamon“ zwiſchen der Ladung aufgefundenen 
todten Ratten ergab, daß dieſelben in Folge 
Peft verendet find. die Beſatzung des 
„Pergamon“ und die Arbeiter, welche mit der 
Ladung in Berührung gekommen find, befinden 
ſich unter ärztlicher Beobachtung. Alle ſind 
geſund. Das Schiff wird im Indiahafen iſolirt 


gehalten. Die Löſchung geſchieht mit allen Vor- 


ſichtsmaßregeln unter polizeilicher Aufſicht und 
hafenärzilicher Controle. Nach erfolgter Cöſchung 
wird der Dampfer gründlich desinficirt. 5 


* Durch einen merkwürdigen Zufall] iſt es, 
wie das „Wien. Tagbl.“ erzählt, gelungen, den 
Mörder des bei der Brünner Stadtgemeinde 
bedienſtet geweſenen Waldhegers Franz Hamernik, 
15. v. N. erſchoſſen aufgefunden wurde, 
Bon der Leiche, die im Walde 
mit Tannenreiſig bedecht war, ſehlten Gewehr, 
Stiefel, Kappe, Waldtaſche und einige von den 
Effecten, ſo daß die Annahme, es handle ſich hier 
um einen Raubmord, zur Gewißheit wurde. Der 
die Erhebungen führende Polizeicommiſſar 


wickelte den am Thatorte gefundenen Gemehr- 


pfropfen aus Papier auf, um eventuell aus dem 
Zeitungspapier auf den Wohnort des Mörders 
ſchließen zu können, wie dies einmal bei einem 
Raubmorde in Wien geſchehen war. der Ge- 
wehrpfropfen war aber nicht, wie es bei der 
oberflächlichen Betrachtung ſchien, aus Zeitungs- 
papier, ſondern es war ein Blatt aus einem 
Schulhefte. das Blait enthielt den Schluß einer 
Schulaufgabe, die Sätze wie: „der Himmel iſt 
blau“, „Der Schnee iſt weiß“, „Die Katze miaut“, 
und andere ewige Wahrheiten. Das Blatt wurde 
in den Volksſchuten ſämmtlichen Lehrern vor- 


gelegt, und einer bezeichnete die Schrift als die 


feines Schülers Keinrich Pavliczen. In der 
Wohnung des Vaters dieſes Schulknaben, Franz 
Pavliczek, wurde nun eine Kausſuchung vorge- 
nommen. die Erhebungen ergaben, daß Franz 
Pavliczek in feinem Heimathsorte Brankow als 
Raubſchütze berüchtigt ſei und ſchon wiederholt 
auf Waldheger ſein Gewehr angelegt hatte. 
Pavpliczek legte ein Geſtändniß ab und bezeichnete 


auch die Stelle im Walde, wo er die von dem 


Ermordeten geraubten Sachen vergraben hatte. 
Das Blatt aus dem Schulhefte, das die Ent⸗ 
eckhung des Raubmörders herbeigeführt hat, 
wird dem Polizeimuſeum einverleibt werden. 


* [Der Wucherer Sam Lewis] zu London. 
der kürzlich geftorben iſt, hat ein Vermögen von 
90 bis 100 Milzonen Mark hinterlaſſen. Sein 
Teſtament erbrifgt jetzt den Beweis. aß er es 
ernſt meinte, wenn er, wie behauptet wird, ſich 
das Motto „Ich leihe den Reichen und gebe den 
Armen“ zur Richtſchnur und zum Princip gemacht 
hatte. Soweit bis jetzt bekannt iſt, wird der 
größte Theil feines rieſigen Dermögens den 
Wohlthäligkeitsanſtalten Englands zu gute kom- 
men, während feine Verwandten, wahrſcheinlich 
zu ihrer großen Enttäuſchung, mit einigen Hun- 
derttaufend Mark abgefunden werden. Unter 
anderem hat Mr. Lewis die Summe von zehn 
Millionen Mark dafür beſtimmt, daß große Keim ⸗ 
ſtätten für die Armen Londons begründet wer- 
den, in denen ſie Unterkunft, Nahrung und 
Arbeit finden ſollen. Ganz beſonders reichlich ‘N 
der Prinz von Wales bedacht worden, d. h. ſoweit 
ſeine Wohlthätigkeitsbeſtrebungen in Betracht 
kommen. Lewis hat nämlich die runde Summe 
von 5 Millionen Mark für den nr 
Koſpitalfonds des Prinzen von Wales gejtiftet, 
der ſämmtlichen Londoner Koſpitälern die nöthige 
Unterſtützung bietet, und auch eine ganze Reihe 
anderer Inſtitute werden dem Wucherer eine 
ſtattliche Bereicherung ihrer Hilfsfonds zu ver- 
danken haben. Es erregt natürlich allgemeines 
Aufſehen, daß auf dieſe Weiſe alle jenen ungeheuern 
Summen, die dieſer notoriſche Geldverleiher den 
leichtſinnigen jungen und alten Verſchwendern 
Englands in einer dreſßigfährigen „geſchäftlichen 
Thätigkeit“ j hat, matſächlich ſetzt den 
ärmeren und ſten Klaſſen der Londoner Be- 
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Karſten, 77 J. CEM. 


j — bis zu 7 Jahren 25 M, 


E nn re © 


völkerung zu gute kommen und greifiegimahen 
eine großartige Sühne für die häßliche Lebens · 
praxis dieſes Mannes darſtellen. 


Kleine Mittheilungen. 
— u 22. Jan. (Tel.) In der Florentine⸗ 
rube jind durch ſchlagende Weiter der Ober ⸗ 
auer Nichel und di bee are Heiß und 
aletta erſtickt. Alle. drei Deérunglückten find 


Aus Köln, 21. Jan., wird der „Dolkszig.“ 
berichtet: Auch Köln wird einen „Eternber — 
Skandal“ erleben. Die Criminalpoltzei verhaft 
einen hieſigen reichen Kaufmann, der gerade 
von einer Reife zurückgekehrt war, am Bahn- 
hofe, als er ſich nach Haufe begeben mollie. 
Bereits 14 ſchulpflichtige Kinder ſind in dieſer 
Sache vernommen worden. Weitere Verhaftungen 
ſtehen bevor. 

öln, 22. Jan. der wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechen verhaftete Kaufmann Bohndorf hat ſich 


erhängt. 
In der Steinkohlengrube 


Familienväter. 


Drel, 21. Januar. 
Sclaniervsk entſtand auf unaufgeklärte Meife ein 
fürchterlicher Brand, der erſt nach acht Tagen 


bewältigt werden konnte. Bon den in der Grube 


beichäftigten 120 Bergleuten find 23 verbrannt. 

elgrad, 22. Jan. (Tel.) Die Polizei verhaftete 
am Bahnhofe den zehnfachen Mörder Raja 
Weritſche, der im Oktober eine ganze Familie 
mordete und am Sonnabend dem Semliner Ge- 
fängniß entſprang und ſeinen Gefängnißwärter 
und deſſen Familie niederſchlug. 


Standesamt vom 22. Januar. 

Geburten: Friſeur Julius Stawikowski, S. — 
Arbeiter Auguft Sommerfeld, S. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Spill. T. — Arbeiter Paul Lange, S. — 
Militär-Intendantur-Secretär Eduard Trzeciok, S. — 
Schneidergeſelle Rudolf Podehl, T. — e . 
Johann Zierowski. S. — Arbeiter Friebrich Schön ⸗ 
nagel, S. — Schneidergeſelle Kermann — — 
. Auguft Gottſchewski, T. — Unehel. 


Aufgebote: Franz Walter Wirth und Meta Emma 
Emilie Datſchewski, beide zu Antwerpen. — Pice- 
Wachtmeiſter und Zahlmeiſter-Aſpirant im Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 72 Carl Eugen Bernhagen und Gertrud 
Anna Clara Bergien. — Schloſſermeiſter Max Carl 
Chriſtian Schultz und Clara Rofalie Ritter, geb. Blum 
hoff. — Arbeiter Carl Franz v. Domarus und Wilhel⸗ 
mine Hübert. — Eigenthümer Johann Karl Grell und 
Wilhelmine Adeline Thereſe Märtens. — Sümmtlich 
hier. — Schmied Johann Ciecholewski hier und 
Joſephine Majewski zu Ober-Buſchkau. — Sergeant 
im Infanterie-Regiment Nr. 128 Wilhelm Eduard 
Paetzel hier und Marie Anna Brehmer zu Zoppot. — 
Schifſseigner Edmund Albert Eduard Klotz in Thorn 
und Marie Louiſe Wilhelmine Krauſe hier. — - 
bauer Balentin Reinhard hier und Melanie Gursk 
Kolletzko. — Schloſſergeſelle Rudolph Max Fauft N 
Ohra und Augufte Caroline Henriette Koge hier. 

Keirathen: Kaufmann Valentin Julius Gaebler un 
Meta Augufte Amalie Maibaum. — Arbeiter 
Robert Koſchnich und Rofalie Thiel. Sämmtlich hie 
— Schiffseigener Sigismund Araufe zu Thorn und 
Eliſe Marie Pohlmann, hier. 

Todesfälle: Wittwe Sophie Dorothea Schepers, 

eb. Bünſow, 96 J. — Rentier Karl Chriſtian bi 

uckſer, 84 J. 4 M. — Arbeiter Albert Johan 
Markowski, faſt 33 J. — T. d. Waſſermeſſer⸗ 1 5 
Emil Marczinke, 13.5 M. — Mittwe Rojalle Wi 
helmine Wiegand. geb. Blafhak, 72 J. 4 N. — . 
Schloſſers Franz Raabe, 4 M. — Arbeiter Karl ga 
73 3. 10 M. — Jrau Emma Louiſe Araufe, 
Dirks, 27 J. 3 M. — Wittwe Anna Roftne 40 a 
— Schulz, 81 J. 2 M. — S, d. Arbeiters Jo 

iclas, 3 M. — Frau Chriſtine Eliſadeth Liedtke, 


— = — —— * 

Danziger Börſe vom . Januar. 
Weizen ruhig, unverändertert. 1 wurde \ 
inländ. bunt 766 und 769 Gr. 1 „ hellbunt 1 
Gr. 149 AR, gutbunt Gr. 14917, AA, ho 970 
758 Gr. 150 M, 766 195 772 Gr. 151 M, wei 

; 2 M. fein weiß 788, 79 
793 Gr. 154 A, roth 718 Gr. 144 M. 766 * ’ 
Gr. 147 H, 783 Gr. 148 . Sommer 756, un 
799 Gr. 150 M per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 73 
Tua, 750 und 756 Gr. 124 M. Alles per 714 Gr. pet 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
Gr. 125 M, Chevalier- 692 und 698 Gr. 136 M per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 125, 126 und 127 N 
per Tonne bez. — Erbſen ruſſ. zum Tranſtt Golderbſen 
feucht ſchimmelig 105 M, Victoriaerbſen ab Speicher 
157 M per Tonne gehandelt. — Pferdebohnen inländ. 
128 Al per Tonne bezahlt. 


— — — 2 
Schlachtviehmarkt Danzig. 
| Auftrieb pom 22. Januar 1900. 

Ochſen 55 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths 11 7 Ja — 2— 
30 M, 2. junge fleiſchige, nicht A 2 
ältere ausgemäftete Ochſen 26—27 M, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 23-24 M., 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters 18—20 Al, 

Kalben und Kühe 88 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 3 Al, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
N 3. ältere ausgemäſtete 
Aue 22 * 8 jüngere Kühe und 

—23 M, 4. mäßi enährte Kühe u 
9 5 M. EA um‘ 
ullen Stüch. 1. Vollfleiſchige ausgemäftete 
Bullen bis zu 5 Jahren 201 1 2. volte 
jüngere Bullen 26—28 Al, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 23—25 M., 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 20—22 M. 2 

Kälber 109 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber 44—45 AM, 2. mittlere 
. 10 „ 40—43 , 3. geringe 

augkälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer 
zus gering genäh (Freſſer) 


Schafe 199 Stück. 1. Mafttämmer und jüngere Maſt⸗ 
ammel 24—25 Al, 2. ältere Mafthammel 22 MM, 
1 mans: genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 


Schweine 915 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 40—42 MN. (Käſer) 43 M, 2. fleiſchige 
Schweine 37-39 M, 3. gering entwickelte Schweine 
De Sauen, (Eber nicht aufgetrieben) 34—36 M, 
x 3 Schweine (unter Angabe der Herkunft) 

Die Preife verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 

Derlauf und Tendenz des Marktes. 3 

A Das Geſchäft war ſchleppend, bleibt Ueber⸗ 


and. 
Kälber: Das Geſchäft war ſchleppend. 
kr N Das Seſchalt war ſchleppend, wenig Nach- 
Schweine: Das Geſchäft war mittelmäßig, geräumt 
Die Preisnotirungs-Commi . 


22 Schiffstifte. 
„änschennen: arte (6 0. nl Neweaſtie, 
en. 


Den 22. Januar. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher . A. Klein in Danzig. 
druch und Derlag von K. L. Klepander in Danzig, 


Wind: W. 7 
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Auf Aniras des Verwalters in dem Concursperfahren Über] Auf Antrag des 
as . s Vermögen des 


| Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, 79% uhr. Abonnements -Vorſtellung. F. F. A, 


Johannisfeuer. 


Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
. 
Verein “anne 1858 


Smith Premier 
a, mit einer Ghefrau, Anna chreibmaschine 


18. April 1901, Vormittags 10 Uhr, prämiirt 


am 16. Mär: 1901, Vormittags 10 Uhr, 
zurd das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Zimmer] durch das unterjeichnete Gericht, an der Gerichtsſtelle, Zimmer auf. der Pariſer Weltaus⸗ 
r. 11 verſt ; ſtellung 1900 mit der höchſten 
hiusftrahe, beſteht aus 


eigert werben. Nr. 11, veriteigert werden. 
89 71 Das G Ausseichnung, dem 
2 6 3 0 h 8 u 0,05,87 ha und „Grand Prix“, 
Januar 1901 in das gieſige feinſte Referenten 
von: 


Behörden, 


Verſtei = 

(ich waren, en, 5 Dae n. 3 1 affen 8750 000 M. 
der Aufforderun —.— General. Vertrieb für Melt- ü zu Gunſten ber Miiglieper, 
bei de Feftit b ch vreußen bei: Die Mitglied nd i 4 der ger 

u ach be 
.. lgegenſtehendes Hs . 1 e ebeitrag ja 1 

en, w igerung entgegenſte ig. f 
. Haben. werden aufgefordert, vor der Grihelt des Zu- 888 2 äftsitelle in 9 


14 
ſtädtiſcher Graben Nr. 


In meinem Nee, erihten bel — —ͤ—— 7 
AFOLLO! 


tt t = 
Zoppot, den 16. Januar 1901. Zoppot, den 16. Januar 1901. 200 90 N) arte 
Königliches Amtsgericht. Königliches Amtsgericht. R 
— — —j——V— —ę—k— 29 nn Jeden Abend: (1248 


Auf Antrag des Verwalters in dem . Über Freiwillige Verſteigerung. Techniſche Jochſchule Un terh al fu 1 9 zmu si 


S ; er 5 e aurerme ters Ale ander ru inski in 
das * mögen des Mm urer is Blatt 11 des Grund Langfuhr anzig. 


Zoppol, ſoll das in Zoppot belegene, im rundbuche von Zoppot Das Grundstück Damig, Schüſſeldamm, 
Band 63 N Blatt 740 zur Zeit der Eintragung des Der- buches, mit der Servisnummer Schüſſeldamm Nr. 8, beſtehend in Clara Bernthal ’ 

Heigerungsuermerkes auf den Namen des Bauunternehmers Wohnhaus und Speicher, für Bauhandwerker beſonders ge⸗ N 5 € 

Alexander Truſchinehi in Joppot, welcher mit feiner Chefraujeignet, foll auf Antrag der Eigenthümer durch mich verfteigert| #1. Beilt- u, Goldſchmiedeg.-Ecke 

New-York— Hamburg. 


Anna geb. Grandt in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragenelmerden. 
am m 
Flügel & Pianos. 


Grundſtück Das Grundſtüch hat einen Zlä : 
kunde an 28. Märt 1901, Vormittags 10 Uhr, meter, it mit 87T Mh. Aukun J. W. Dubke 
durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle, Zimmer gig} und in Höhe von 933 S empfiehlt fein Lager von S 
Steinway Pianos ind nac dem Uetheit von: 
— — —— — — 
R. Wegner, Rubinstein. Liszt, Eng. d' Albert, 


Nr. 11, verfteigert werden. glaubigte Abſchrift des Gr & 7 > 
Holz und hohlen > 


11 f ; * b in meinem Bureau zur Einſicht aus. N 
e ͤ . zur Ertheilung 
einen Gebäudeſteuernutzungswerth von 6 ark. Amtsstunden des Zuſchlages habe ich einen Termin in meiner : 
Der Deriteigerungsvermerk iſt am 2. Januar 1901 in das] Amtsſtube, Holimarkt Nr. 15. 1 Treppe, auf 

Grundbuch eingetragen. E den 16. Februar er., Vormittags 10 Uhr, 

PN ‚esse . NE eee Du u ee anberaumt, Kaufluſtige werden zu dieſem Termin hiermit einge- 
nicht erſichtlich waren, ioäteltens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, 
wenn der Antragſteller widerſpricht, glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls fie bei der Feſtſtellung des gexingſien Gebots nicht Keruth, 


J u billigſten Tagespreiſen. 


= Aukerſchmiedegaſſe . 


Beſtellungen werden auch bei 
aden. Jur Ertheilung weiterer Auskünfte bin ich an Wochen- Rud. 11 h 
tagen, Nachmittags iwiſchen 5 und 6 Uhr, bereit. entgegen ee 455 


Danzig, den 21. Januar 1901. (1051 J Maoladinski 
. 5 


co 
= 
N 


: . wski, Sophie Menter, 
berüchfihtigt_ und bei der Veriheilung des Verfleigerungserlöfes vormals usoni. Paderewski 1 
en übrigen 1 werden, e Notar. 8 Sa Adelina Patti R 
iejenigen, welche ein der MBeriteigerung entgegen erthor 
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Ertheilung des Anlage Auction Nr. 14.45 „Unerreicht und ideal 
ee ee e e e @etaarintenst ge, ee 28 sur a, 06 a 
erbeijuführen, widrigenfalls für das Re r Ber & . 
. erlös an die Stelſe des verſteigerten Gezenſtandes tritt. (1017 ch engl. u. ſchleſ. Kohlen vollkommen + 


in allen Gortirungen, 
Zoppot, den 16. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht. iowie Brikeis und Len 


U 
he d 8 K zu billisſten Tagespreiſen. 
Auf Antrag des Dermwalters in dem Goncursverfahten über]. 3 Leitern, 5 Fernsprecher No. 518. 


m 4 fol 28 den: 5 Rle Aber zeufhinghi 5 —:: Ar 
oppot ſoll das in Zoppot belegene, im Grundbuche von Joppo A 5 8 
Band 63 NI Blatt 739. nır Seit der Eintragung bes Ratten 
ſteigerungsvermerzes auf den N B Nürnber 5 Gerichtsvollzieher, 2 
Alexander Truf Ketterhagergaſſe 16. 
Anna gr i . x 
N 30..Märı 1801, Bermitiags 10 Uke e e 
1 a * a 72 5 . 
"Durch das unterzeichnete Gericht, an der Gerichtsſtelle, Zimmer Kaus und Grundbeſitzer Verein 
Nr. 11, verſteigert werden. N 
Das Grundſtück liegt an der eee wen he 7 aus Hof- 
raum mit Gebäuden, hat eine Größe von 0,08,38 ha und einen 
©: saudeiteuernußungsmerth Bor 1 Mark, 7 

Der Derſteigerungspermerk it am 2. Januar 1901 in das 
Grundbuch eingetragen. en 

Es Bee die Aufforderung, Rechte, ſoweit fie zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsbermertzes aus dem Grundbuche 
nicht erſichtlich waren, ſpäteſtens im Verſteigerungstermine vor 
der eu zur Abgabe von Geboten anzumelden und, 
wenn der Antragfieller widerſpricht, glaubhaft zu machen, widrigen 
falls fie bei der Zeititellung des geringiten Gebots nicht berlich⸗ 

ichtigt und bei der Vertheilung des Verſteigerungserlöſes den] 


Alleinverhauf Nobert Null. Brodbänkengafle 36 
r 7 VEEREET BERRjar "ur rl 
Schiedmayer Pianofortefahrik 
. vy ͤ dd ²˙ 1 ˙˖0Ä 


vormals J. & P. Schied mayer 
Stuttgart. 


Mäuse und andere Nagethiere 


Alvertilgt ſchnell und ſicher Frey⸗ 1 £ 
erg Heth Aaifert. und Königl. Sefislorenien, 


7 5 Gröfte und renommir teſte 
; licia-Rattenkuchen. pz; e . : 
em, een Ballen nchen Plügel: Piano- Harmonium- 


Geihäftshäufer in beiter Cage, gut versinslihe Wohn 0 
häufer und gut gelegene Baupläne, ferner des 3 tinen 


große Terrrins zu induſtriellen Anlagen. Großt goldene Mahale für Sun im) Wifeniceft 


Ani flief: ten-Dipl R 
A. König, 39 Ohren - Diplome und Medaillen, 
19) > Langfuhr, Kauptſtraße 99. 


Paris 1900 Grand-Prix. 
1 Brodk 


räthig in Doſ. zu 0,50 u. 1,00 Mk. 
in der Apotheke in Zoppot. 


BIFAY’s = 
lachte Sodener 
0 Mineral-Pastillen } 
sind das wirksamste 


45 Genoſſenſchaftsbank PR ne ee 


— — — — — e 


übrigen Rechten geiche ein 8 tei : liebend A a : "le x : 

} _ ‚Diejenigen, weiche ein rſteigerung en gesen ehendes j 55 ſch P 

Recht haben, werden aufgefordert, vor der Ertheſſung des Zu⸗ - 

las die Aufhebung ober einſtweilige 1 Yes E pr eu ! L rovinzia 
t 


fahrens herbeisuführen, widrigenfalls für das 
ſteigeru — 5 an die Stelle 5 verſteigerten Gege 


Zoppot, den 18. Januar 1 015 ; Rei 
Königliches amtsgericht. e. 6. m. b. H. 50 Danzig 5 ’ e 
Keumarkt 8, Raiffeiſen-Bureau, ‚Organe. (862 


° er mer 37 
e chachtel zu 
S 
Apotheken und 
Drogerien, Mine- 
ralwasserhand- 


u lungen etc. etc, 
— — — — — un 


Fabelbaft! 
Unglanblich! 


billig find unſere allgemein be- 
liebten und durch viele Aner- 
kennungen ausgez. 


10 Uhren - Speeialitäten 
und zwar: 
Met.-Remont. vorz. reg. à M. 4.— 


in] tahlt für Spareinlagen von Jedermann 
oppol, 0 


erungs- 0 
randerſ bei ſeder zeitiger Rückjahlung. 33 
Kaſſenſſunden 9—1 Uhr Vormittags und 3—6 Uhr Nachmittags. 


DN 
rn fie 


Iuvenlur- Junıerkaul 


aan von (10%, 

erſteigerungserlöſes den übrigen Rechten Teppichen und Tapeten 
h 

C ³·. ³ A AAo EEE TEETNETERTEN 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Kunſtwerke allererſten Ranges. 


Empfohlen von List, v. Bülow, d albert, Noſenthal, Lahen te. 
12 goldene Weltausstellungs-Medailien. 
Gegründet 1845. 


lleinverkauf Robert Bull, Brodbanhengaile 38 


Estey Organ Co. 


Fabrik der weltberühmten 
Estey - Harmoniums. 


Unvergleihlih Schöner, najrſtätiſcher Ton! 


Mehr als 325,000 Inſtrumente verkauft, ng 
prima 6 Rubis „ 
Echt Silb.Dam.-Remont. ', 


50 Alleinverkauf Robert Bull, Brodbänkengalfe 38. 
Dies. m. dopp. Goldrand . 


pims ....„ 5 
. Altrenommirtes Mashengejchäft 


Silb-Ank.-Say. 15 Rubis Wwe. B. Schultze, 


(Sprungdeckel) Goldran 
gravirt. 
Ar. 69 Yeiligegeifigaffe Mr. 69 
11 (2. Kaus vorm Thor), ( 
— Reichhaltige Auswahl. — 


Zoppot, den 16. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


0 
v 93 it / U 


Canggaſſe 53, Ecke B 


am 11. Kyrit 1901, Vormittegs 10 Uhr, 
St das unterzeichnete Gericht, an der Gerichtsftelle, Zimmer 
D 


Nr. 11, verfteigert werden. : 
as Grundftüc liegt an der Frantziusſtraße, beſteht aus 


— . — ar e Bor 0,06,89 ha und hat einen Grunbdfteuerrein- Böden von U Geſchmackvolle Neuanfertigung jed, gewünſchten Coſtüms. 
rirag von aler. fi 

re: 2 - rk änbdlern 
. en ene Bes ſicheren Eriſten verholfen. (898 


Uhren. Engros Haus Gothaer Lebensverficherungsbank. 


Basel |Berliherungsbeitand am 1. Desember 1900: 287% Mill. Mx. 


„Es ergeht die Aufforderung, Rechte, ſoweit fie zur Zeit der 
. des Verſteigerungsvermerkes aus dem Grundbuche 


7 92 N 
Borzügliches 
aiat erſichtlich waren, ſpäteſtens im Verſteigerungstermine vor 7 


Schweiz.] Panklonds 30: 90 i. Pe; Er 
Ber Antragiieler DLberipeia, ela een machen ibi ele x Briefporto 20, garten 10 Dig. |P1"'Pende im Dahre 1800790 vis 138 2 
eee , Deriverer in Tant Karl Heinrich, Bor: Graben 44h, 
und bei der Vertheilung des Verſteigerungserlöſes den übrigen 
i gpelle 


Rechten nachgeſetzt werden. Ge 
1 


Diejenigen, weiche ein der Verſteigerung entge enſtehendes 
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erthe fer des Zu- 

entipre pril 1901 zu vermiethen 
h t J. Aundius, Damig, Canggaſſe 


ſchlags die Aufhebung oder einftweilige Einſtellung des empfiehlt 
herbeizuführen, widrigenfaſſs für das Recht der Perſtei 


:lös.an bie Stelle d i in Sebi d d Fl 
REA in Gebinden und Flaſchen 


Königliches Amtsgericht. 


California 


Danziger | N 
1 n 5 * 
Die in r 9. eingetragene 5 ae gr Atelier 


Ka! * 
2 2 ® AN } 1 
Firm * Lewinshn \ 0 Ci butter 
in Dirſchau verändert und 5 Eöſchung im Firmenregiſſer in das Aotien- Bierbrauerei 5 0 Portwei N j N 
andelsregiſter A unter Nr. 10 üb ein 2 iin ahn 
N Als a el r Inhaber iſt Dale b a 8 anerkannt hervorragender a 8 N edc“ k sllicher 1 0 
0 ‚10 u. 1, 


orden, 
isherige Inhaber, 
Frühstücks- empfieh Plomben ete. 


e 
Kaufmann Felle Lewinsky in Dirſchau, eingetragen. 2 

irſchau, den 16, Januar 1901. (1028 v. Sürkungewen Carl Köhn, Max Johl, 
dk. 2 — br. Fl. I perſt. Graben 45, Ecke Dielserg. Specialist 


Königliches Amtsgericht. 
Ueber den Nachlaß des am 9. Desember 1900 verſtorbenen für Zahn- u. Mundkrankheiten 
Langgasse No, 18, 


ber 1 — — b.-ꝛp — II. Heinrich Hevelne Große Maränen 
öbelfabrikanten Guſtar Boltenhagen, in Firma C. Velten. Danzig Sansa 39 4 
ere x a 5 x täglich friſch eintreffend 
N Vubr. der Concurs erbte e A e Otto F. Bauer, 3. Ag: Zeutabewafler, d fü e 0 

1 


in . Anmeldefrift 23 Milchkannen J. W. Sommer, E + er, alle, 17, — 
gaſſe 23. (496 3oppot am Markt. Te iin Shu ** “ 
Grohe Auswahl blühender Pflanzen, | jede Rumenfiderei | 2 Prima Sang e Birtar un, f 


8 „ 
Gläubiger 5 
Alsemeiner Prüfungs ermin I. n 0 
. ſiehl A 
Biumen-Arrangements, Decorationen 1c. Ieh aut und bilig Tiſatergaſſe le Au gde ee Donnerstesiempfing und empfienli 
"u. Mürtmerol IL Beben. eden s, MO IE angefertigk ee Mauerae & Ke iet Markthalle Glan , 16 


Dr. Stargard, den 21. Januar 1901, 
Königlihes Amtsgericht. 


nzeigefrift bis zum 23. 901 


N “ 
* 


